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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Auenahme 
ber Spur uud Festtage um 5 Uhr Nachmittags. 


W fellungen werden in der Expebition (Gerbergaſſe 2) und auswärte 


dei alien Kal. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 5 5 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro November und December 
beträgt in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 


7½% gr. Bestellungen sind entweder an die Agenten: 


* 0 


Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller 3, 


Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
die Expedition in Danzig. 
—— —ę—ͤ— ẽ————n—— GE 
Amtliche Nachrichten. 

Se. Konigliche Hoheit der Prinz⸗Regen: haben, im Namen 
Or. Wajejtät des Königs, Allergnädigſtgeruht: 
Dem Kaiſerlich ruſſiſchen General der Infanterie, General⸗Adju⸗ 

tanten und General⸗Gouverneur N aſimoff zu Wilna, den Rothen 

Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Major 

Chominsti zu Kowno ven Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 

dem Stern, und dem N belgiſchen Oberſten a. D. Laſſere zu 

Brüſſel den Rothen Adler Iden dritter Klaſſe zu verleihen. 


(W. T. B.) Ctlegraphiſchr achrichten der Danziger Beitung. 


Paris, 2. Nov. Man wollte wiſſen, daß der ſardiniſche 
dmiral Berfano das Feuern in der Nähe von Gasta nicht 

eingeſtellt habe. 
London, 1. November. (K. Z.) Wie dem Reuter ' ſchen 
ureau gemeldet wird, hat Graf Rechberg dem diplomatiſchen 
orps eine Erörterung über die Zuſammenkunft in Warſchau zu⸗ 
Fran laſſen. Dieſer Darlegung zufolge ſtellte Oeſterreich drei 

ragen, nämlich zuvörderſt? ob Rußland und Preußen die in 
alien vollendeten Thatſachen anerkennen werden; ſodann, was 
für eine Haltung ſie annehmen würden, falls Piemont bei einem 
Angriffe auf Oeſterreich von einer anderen Weacht unterſtützt 
werde, und drittens, was Preußen thun werde, falls ein Krieg 
ausbreche und einen Theil des deutſchen Vundes⸗Gebietes in fei⸗ 
nen Bereich hineinziehe. Graf Rechberg hat ferner angezeigt, 


die öſterreichiſche Regierung werde ein die Warſchauer Zuſam⸗ 


menkunft betrefjendes Rundſchreiben an ihre Vertreter im Aus⸗ 
lande richten. 

Paris, 1. Nov. (H. N.) Der „Conſtitutionnel“ erklärt, 
daß in der von Lamoricisre im „Giornale di Roma“ veröffentlich⸗ 
ten Grammont'ſchen Depeſche an den franzöſiſchen Conſul in An⸗ 
cena, worin es heißt, Frankreich werde „mittelft Gewalt“ das 


inrücken der Piemonteſen in den Kirchenſtaat verhindern, die bei 


en Worte „mittelft Gewalt“ durch die Coterie, deren haſſevswer⸗ 
thes Treiben jetzt die Entſchlüſſe des Papſtes beherrſchte, unter⸗ 
geſchoben ſeien, um dadurch dieſe Depeſche für ihre Zwecke aus ⸗ 
euten zu können. 

— 9 —— 


Schill's ug und Tod. 
ate 


Nachmittags gegen 2 Uhr war das Gefecht beendigt. Man 
Ühmt das Benehmen der Dänen, bei welchen eine ſtrengere 
Manne zucht errſchte als bei den Holländern. Letztere plünderten 
in mehreren Häuſern und mißhandelten die Einwohner. Dieſem 

ufuge wurde erſt ein Ende gemacht, als der däniſche Major 
(pater Generallicutenant) von Meltte mit dem 3. Bataillon des 
zufanterieregiments Holſtein die Hauptwache beſetzte und Offi⸗ 
dere mit Commandos in alle Richtungen der Stadt geſendet wur⸗ 
en, um die herumſtreifenden Soldaten zu ſammeln und nach dem 
ammelplatz auf dem Altenmarkt zu führen. Mit Genehmigung 
es Generals von Ewald eilte der Rittmeiſter von Bardenfleth 
auf das Rathhaus und forderte den Magiſtrat auf, ihm für jedes 
der vier Stadtviertel einen zuverläſſigen Bürger als Wegweiſer 
zu geſtellen. Jedem dieſer W>gweifer wurde ein Offizier mit 30 


Mann beigegeben. Jede einzelne Straße wurde von dieſen Com- 


mandos ak patreuillirt, die Häuſer durchſucht und die in denſelben 
vorgefundenen Soldaten zur Hauptwache abgeführt. Der hol 
ländiſche Orerſtlieutenant Michelin wurde zum Platzeommandan⸗ 
un ernannt und ihm der Arjutant des Generals von Ewald, 
'entenant Baron von Liliencron, während der zwei Tage, welche 
le Dänen noch in Stralſund blieben, als Gehülfe beigegeben. 
ie Einwohner wurden unter Androhung der Todesſtrafe aufge 
dert, alle Perſonen vom Schill'ſchen Corps, alle denſelben ge⸗ 
Örigen Waffen und Effecten, welche ſich in ihren Häufern befän⸗ 
en, an die Commandantur abzuliefern. Man ſuchte beſonders 
nac der Schill ſchen Kriegskaſſe, deren Betrag, dem Gerüchte 
Ab, bedeutend geweſen fein ſollte. Man fand aber die Kaffe 
cht, und ſpätere Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. 
In der erſten Nacht bivouakirten fämiatliche dänische Trup⸗ 
Ku ſowie die holländiſche Artillerie an den Haupteingängen der 
Aart. die übrigen Holländer wurden in der Stadt einquartirt. 
für J. Juni wurden ſänmtliche in der Affaire gebliebenen däni⸗ 
deen und holländiſchen Offiziere mit allen militäriſchen Ehren vor 
Stadt begraben. Es ſollte für die gefallenen Krieger ein 
Senkmal errichtet und die Koſten dazu durch einen eintägigen 
Did von dem ganzen combinirten Corps aufgebracht werden. 
e Sache kam aber in's Stocken und unterblieb nachher ganz. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beftellungen entgegen die dentſche 


Organ für Weſt u 


verwaltung gegründete Gemeinde Ordnungen, 


Sonnabend, deu" 3. November. 


—— — 


\ 2 
* K * 55 8 


n 


— nn men nina _ Jom 


Aus der Provinz. 
Aus Littauen, Anfang November. 

Es iſt betrübend zu ſehen, wie wenig das Volk von ſeinen 
politiſchen Rechten Gebrauch macht. Kaum ſind die ſchreiendſten 
Mißſtände nothtürftig beſeitigt, welche unter dem früheren Mi⸗ 
niſterium auf uns laſteten und es uns zum ſchmerzlichen Bes 
wußtſein brachten, was es mit Staatseinrichtungen auf ſich hat, 
welche es einer kleinen und dazu in Bezug auf ſittliche und gei⸗ 
ſtige Bildung durchaus untergeordneten und in Betreff ihrer Bei- 
träge zu den Arbeiten und Laſten der Geſellſchaft unbedeutenden 
und geradezu unnützen Partei möglich machten, das ganze Ge⸗ 
meinweſen im Intereſſe der Wiederherſtellung ihrer durch Sitte 
und Geſetz längſt untergegangenen, auf die Ausbeutung aller übri⸗ 
gen Staatsbürger abzielenden Vorrechte mit einer förmlich fana— 
tiſchen Verachtung jedes natürlichen und geſchriebenen Rechts zu 
leiten; kaum, wie geſagt, iſt der Alp von unſerer Bruſt genom⸗ 
men, ſo gebrauchen wir den freien Athem nicht etwa dazu, unſern 
Feind bis in ſeinen letzten Schlupfwinkel zu verfolgen und uns 
gegen die Wiederkehr der alten Zuſtände zu ſchützen; nein, wir 
benehmen uns in der That fo, als hätte uns ein bloßes Traum- 
geſicht beängſtigt, nach deſſen Beſeitigung wir nichts Beſſeres 
thun könnten, als um ſo ruhiger weiter zu ſchlafen. 

Es iſt wahr, daß die politiſche Bildung im Volke während 
des letzten Jahrzehnts große Fortſchritte gemacht hat. Dazu we⸗ 
nigſtens hat die Reactionsperiode getaugt, zum Nachdenken über 
politiſche Rechte und Pflichten anzuregen, und ſelbſt Leute, welche 
ſonſt auf jede Regierung wie auf eine Gottheit ehrfurchtsvoll 
hin blickten und es für eine heilige Pflicht hielten, Alles über ſich 
in Demuth ergehen zu laſſen, ſind aus ihrer Vertrauensſeligkeit 
aufgerüttelt worden und haben begreifen gelernt, daß nicht Alles, 
was von den Herren Miniſtern kommt, auch von Gott iſt. Man 
muß erſtaunen über die allgemeine Uebereinſtimmung, mit wel: 
cher, wenigſtens in unſerer Gegend, die vollſtändige Befreiung 
der Preſſe, neue auf dem unverfälſchten Prinzipe der Selbſt⸗ 
eine unab⸗ 
hängige, die Freiheit und das Vermögen der Bürge ausnahmslos ga⸗ 
rantirende Rechtspflege, die Verbeſſerung des Volks ⸗Schul⸗ 
weſens, die Verweiſung der Kirche in ihre Schranken, ein 
energiſches Vorgehen der Regierung zum Zwecke der Herſtellung 
eines deutſchen Bundesſtaats, gefordert wird. Aber ſieht man ſich 
nach dem um, was denn die klugen Leute thun, um dieſe ihre 
Forderungen zur Geltung zu bringen, fo ſieht man abſolut nichts. 
Es ſcheint als ob Jeder, wenn er einigermaßen theoretiſch mit 
ſich ins Klare gekommen iſt, wie es ſein ſollte, in dieſem Bewußt⸗ 
ſein volle Genüge fände. Man wählt die Vertreter der Gemein. 
den und die Abgeordneten für die Kammern, hält ſich die eine 
oder andere Zeitung, und räfonnirt nun darüber, wie die Ge— 
meinde — verwaltet und der Staat regiert wird. Selbſt eine 
Hand anzurühren, für das was man für recht hält, irgendwie 
aufzutreten, Ungerechtigkeiten oder Mängel öffentlich zur Sprache 


Die Gefallenen vom Schill'ſchen Corps wurden ohne weiteres 1 


beerdigt. 

Der Leichnam Schill's war nach dem Rathhauſe gebracht 
und in den Hallen deſſelben auf einer der dort befindlichen Flei⸗ 
ſcherbänke niedergelegt worden. Hierauf wurden einige Mitglie- 
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1860. 
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J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


5 Oſtpreußen. 
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zu bringen, Mittel zur Abhilfe vorzuſchlagen, eine Controle über 
die Beamten und die Vertreter in den Gemeinderäthen und dem 
Abgeordnetenhauſe zu üben, und dazu von den Berhandlungs- und 
Vereingrechten und namentlich von der Preſſe Gebrauch zu machen, 
fällt Niemanden ein. 

Man ſollte meinen, daß vor Allem die Abgeordneten Ver⸗ 
anlaſſung hätten, in ihren Wahifreifen das politiſche Leben at 
zuregen und zu befruchten, daß fie deſſelben bedürften, um fort⸗ 
während aus dem friſchen Borne der Anſchauungen Wünſche und 
Bedürfniſſe des Volkes ſchöpfen und ihrer Thätigkeit die 
gehörige Richtung und den rechten Halt geben zu können. 
Die Abgeordneten unſeres Regierungsbezirks ſind meiſt auf 
politiſche Glaubens » Befenntnifje hin, welche unſern eben ans 
gedeuteten politiſchen Anſchauungen entſprechen, gewählt wor⸗ 
den; ſie gehören faſt ſämmtlich zur jetzigen Rechten; einige 
wenige, darunter ein oder zwei Staatsanwälte, zur Frac⸗ 
tion Matthis. Die Junkerpartei hat bei uns keinen Anhang und 
keine Vertreter; der pietiſtiſchen Partei, welche mit ihren 
politiſch unſchuldigen Betbrüdern früher in unſerer Gegend 
die Hauptſtütze des Weſtphalen⸗Plehwe'ſchen Regiments und 
eine polizeiliche Leibgarde der Reaction bildeten, bläſt feit 
der Regentſchaft der Wind auch nicht mehr günſtig in die 
Segel ihrer innern Miſſion; kurzum unſere Abgeordneten 
könnten in ihren Wählerkreiſen für ihren Beruf eine 
Unterſtützung finden, wie ſie einſtimmiger nicht gewünſcht werden 
könnte. Dennoch iſt uns nicht ein einziger Fall bekannt, daß einer 
derſelben ſich um dieſe Unterſtützung irgendwie bemüht hätte. 
Keinem der Herren iſt es eingefalen, nach den beiden Sitzungs⸗ 
perioden, die ſie jetzt hinter ſich haben, auch nur ein einziges Mal 
ihre Wahlmänner oder größere Urwählerverſammlungen zu be⸗ 
rufen, um vor dieſen Rechenſchaft über ihre Thätigkeit abzulegen 
und ſich darüber Aufklärung zu verſchaffen, ob ihre Thätigkeit den 
Beifall und die Uuterſtützung ihrer Wähler findet. Wenn die 
Herren erſt in Berlin ſind, dann ſcheint jener höhere Geiſt, der 
vielleicht in Berlin epidemiſch iſt, auf ſie zu kommen, vermöge 
deſſen ſie allein zu ermeſſen wiſſen, was zu unſerm Heile und 
Beſten gereicht, und wenn ſie während der Ferien in die Provinz 
zurückkehren, ſo laſſen ſie es den armen Wähler nicht wenig mer⸗ 
ken, mit wie beſchränktem Unterthanenverſtande derſelbe die poli⸗ 
tiſche Lage des Landes und deſſen Bedürfniſſe beurtheile und wie 
die Abgeordneten in den höheren Sphären der Politik und aus 
dem Verkehre mit den Miniſtern und anderen hohen Herren ganz 
andere Anſchauungen über das Mögliche und Erreichbare, über 
das dem Volke wahrhaft Zuträgliche und Erſprießliche gewännen. 
So ſtolziren fie auf hohem Kothurn einher, fo lange ihr Mandat 
währt; erſt dann, wenn es ſich um die Neuwahl handelt, erin⸗ 
nern ſie ſich wieder ihrer Wähler. Sie werden ſich nicht wundern 
dürfen, wenn wir uns bei der nächſten Neuwahl ihrer nicht 
erinnern. Oder werden ihre Werke in der bevorſtehenden letz · 
ten Sitzungsperiode ihnen einen Anſpruch auf unſer Andenken 


ſichern? — Wir werden ſehen und genau zuſehen. 
— rr 


der des Stadtraths, einige gefangene Schill'ſche Soldaten, der 


Bediente Schill's und der verabſchiedete ſchwediſche Rittmeiſter 
von Parſenow, in deſſen Haus Schill gewohnt hatte, herbeigeru 
fen, um die Identität der Leiche anzuerkennen. Herr von Par- 
ſenow dankte dem General Gratien in einigen zierlichen Redens. 


arten in franzöſiſcher Sprache, daß derſelbe die Stadt von dieſem 


„brigand“ befreit habe. Da ſprang Gratien auf und rief: 
„Schill ne fut pas brigand, il fut heros!“ Dann wurde der 


Leichnam in ein nahe gelegenes Haus gebracht und eine Schild- 


wache dabeigeſtellt. Der holländiſche Oberſtabsarzt (medeein- 
prineipal) H. A. Genoux trennte das Haupt vom Rumpfe und 
ſetzte es in ein großes mit Spiritus gefülltes Glas. So wurde 
das Haupt zuerſt nach Kaſſel und dann an den Profeſſor Brug⸗ 
mans in Leyden als Geſchenk für veffen naturhiſtoriſche Präpara⸗ 
tenſammlung geſandt.?) Am 1. Juni gegen Abend erhielt das 
Polizeibureau den Befehl, die Beerdigung Schill's zu beſchaffen. 
Der kopfloſe Rumpf wurde auf einen mit Stroh gefüllten Wa⸗ 
gen gelegt; der Commandant Oberſtlieutenant Michelin, der dä⸗ 
niſche Lieutenant von Lilieneron und der Adjunct der Polizeidi⸗ 
rection folgten demſelben. Der Commandant ließ noch unterſu⸗ 
chen, ob auch kein Sarg untergeſchoben ſei, und äußerte: „Il 
faut etre enterre comme un chien.“ Der Wagen fuhr nun nach 
dem Knieperkirchhofe in der Vorſtadt, wo ein anſtändiges Grab 
bereitet worden war, in welches man den Leichnam verſenkte und 
mit Erde bedeckte. Lange blieb der Grabhügel unbeachtet, nur 
br, Bärfh bemühte ſich ſchon in den zwanzi en 
Kopf Schill's von roten 75 zu Pe Aber June dee 
rich IN, verweigerte hierzu feine Unterſtützung, und auch der Fürſt 
Hardenberg mochte in der Sache nichts thun. Im Jahre 1837 wurde 
aber das Haupt von den Brugmans'ſchen Erben an den braunſchweiger 
Dr. Blum ausgeliefert, welcher es nach Braunſchweig brachte und an 
Herrn v. Vechelde übergab. Auf des 10 Sl en hatte man 
bereits den 14 zu Stralſund gefangenen Schill ſchen Kriegern, die als 
weſtfäliſche Unterthanen am 1. Juli 1809 zu Braunſchweig ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen worden waren, dort ein Denkmal errichtet, und neben die⸗ 
ſem wurde auch am 27, Sept. 1837 das Haupt Schill's beſtattet. 


ſelten ſuchte ein Vaterlandsfreund die Grabſtätte des Helden auf. 
Als am 18. October 1838 der fünfundzwanzigjährige Jahrestag 
der Leipziger Schlacht gefeiert wurde, traten mehrere Vaterlands⸗ 
freunde zuſammen und ließen in der Nacht auf den Grabhügel 
eine eiſerne gegoſſene Platte mit folgender Inſchrift nach Virgil's 
Aeneis II., 557, 558 legen: 
| Magna voluisse maguum: 
Ocenbuit fato: jacet ingens litore truncus 
Avolsumque caput tamen haud sine nomie corpus. 
(Großes gewollt zu haben iſt groß. 

Er ſank hin im Geſchick. Am Geſtade der mächtige Rumpf liegt. 
Ward entrafft auch das Haupt, iſt doch der Körper nicht namlos.) 

Die Stelle in der Fährſtraße, wo Schill getödtet wurde, iſt 
mit einem Steine bezeichnet, auf welchem die einfache Inſchrift: 

Schill} 3 l. Mai 1809.) ) 

Die Dänen geben ihren Verluſt an Todten auf 2 Difiziere 
(die Lieutenants von Jancke und von Jermein), 1 Unteroffizier 
und 9 Gemeinen, die Zahl der Verwundeten zu 5 Offizieren, 2 
Unteroffizieren und 9 Gemeinen an. Die Holländer follen an 
Todten 6 Offiziere (Generallieutenant Carteret, die Oberſtlieute⸗ 
nants Batenburg und Dollmann, 2 Capitäns und 1 Vieutenant), 
2 Unteroffiziere und 38 Gemeine verloren, die Zahl ihrer Ver⸗ 


wundeten aber 10 Offiziere, 20 Unteroffiziere und 100 Gemeine 


betragen haben. 

Der Verluſt der Schill'ſchen Truppen läßt ſich, bei der völ⸗ 
ligen Auflöſung derſelben nach Beendigung des Gefechts, gar 
nicht ermitteln. Außer Major von Schill blieben der Hauptmann 
von Alvensleben-Zichtau und die von Schill zu Offizieren er⸗ 
nannten Volontäre Linke und Wegener. Der Lieutenant von Hals 
letius hatte an der Spitze der von ihm commandirten Ulanen⸗ 


Escadron einen Angriff auf die ihm viel überlegene feindliche 


Cavalerie gemacht. Der Angriff mißlang, die Schwadron wurde 


„) Angeregt durch die Schillfeier vom vorigen Jahre, hat ſich zu 
Stralhund eine Anzahl patristiſcher Männer zulammengeihan, hi 
Schill durch öffentliche Sammlungen, namentlich in Pommern, ein bes 
ſcheidenes Grabdenkmal herzustellen. Das Denkmal ſoll aus einem ros 
hen Granitblock mit dem in Erz gegoſſenen Bruſtoild des Helden und 
einer entſprechenden Inſchrift beſtehen. Die Koſten werden ſich auf 
etwa 1000 Thlr. belaufen, und ſind nach dem neueſten Bericht des Co⸗ 
mitees bereits über 800 Thlr. durch freiwillige Beiträge eingegangen. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. November. Se. K. H. der Prinz⸗Regent em⸗ 
pfingen geſtern aus Anlaß der eingegangenen Trauerbotſchaft im 
Laufe des Nachmittags den Beſuch ſämmtlicher hier und in Pots⸗ 
dam anweſender Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen. Sonſt wurde 
wegen des Unwohlſeins Sr. K. H. Niemand empfangen. 

— 3% KK. HH. die Prinzen Carl, Albrecht und Albrecht 
(Sohn) reifen aus Aulaß des Todes J. M. der Kaiſerin⸗Mutter 
von Rußland heute Abend mit Gefolge nach Petersburg ab. In 
Dünaburg erwartet die Prinzen ein kaiſerlicher Extrazug. 

Der Abgeordnete für den Barmen Elberfelder Wahl⸗ 
kreis, Fr. v. Eynern, hat ſein Mandat niedergelegt, „da ges 
ſchäftliche Verhältniſſe es ihm durchaus unmöglich machen, ſeinen 
Pflichten als Abgeordneter in der nächſten Seſſion zu genügen“. 

— Der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. traf heut 

auf Nr. 47,046 in die Collecte des Herrn Lorenz zu Greifswald. 
England. 

London, 31. October. Mit großer Schrift zeigt „Daily 
News“ an: „Der Kaiſer Napoleon hat 4 Linienſchiffe vor Gasta 
aufgeſtellt. Der franzöſiſche Admiral hat den Befehl, einen etwai⸗ 
gen Angriff des Admfrals Perſano auf die Feſtung Goßta zu hin⸗ 
dern und, nöthigenfalls, feine Schiffe in Grund zu behren. Uns 
ter dieſen Umſtänden wird Admiral Perſauo an der herannahen— 
den Belagerung Gaötas keinen Theil nehmen.“ — In einem 
Leitartikel über dieſe Nachricht bemerkt „Daily News“ u. A.: 

Es iſt wirklich hohe Zeit, daß Europa über die italieniſche Politik 
des Kaiſers Napoleon authentiſcheren Beſcheid erhalte, als ein Pariſer 
Blatt, das für nichts verantwortlich iſt, geben kann. Dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ zufolge hat der Kaiſer Napoleon anerkannt, daß ein ſtark orga⸗ 
niſirtes Italien eine Nothwendigkeit für Europa iſt. Das Zuſtande⸗ 
kommen einer ſolchen Organiſation hängt nun klar genug von dem Ge⸗ 
lingen der jetzigen Unternebmung Victor Emanuels ab. Die Bevölke⸗ 
rung der beiden Sizilien hat Victor Emanuel mit einer größeren Ein⸗ 
ſtimmigkeit, als diejenige iſt, der L. Napoleon feinen Thron verdankt, 
u ihrem Herrſcher erwählt. Und in dieſem Augenblick erſcheinen vier 
ranzö ſiſche Linienſchiffe vor Gatzta zur Unterſtüßung des Bourbonen. 
L. Napoleon iſt alſo verantwortlich für das Factum, daß es zwei Sou⸗ 
veräne im Königreich Neapel giebt — einen, der die einſtimmige Wahl 
des Volkes — und einen andern, der Gegenſtand ſeines einſtimmigen 
Abſcheus iſt. Die Maßregel kommt einer erheblichen Verſtärkung der 
Bourbon'ſchen Armee gleich, da die ganze Streitmacht, welche die See⸗ 
front der Feſtung zu beſetzen gehabt hätte, jetzt auf der Landſeite 
Gastas gegen die nationale Armee verfügbar wird. Dies iſt eine fo 
klare und beſtimmte Intervention, als ob Napoleon 1II. 20,000 Zuaven 
= Unterſtützung Franz 11. ans Land gelegt hätte. Und doch iſt noch 

eine Woche verfloſſen, ſeit die Welt die urkundliche Zuſicherung erhielt, 
daß die Nichtintervention der ſtandhafte Entſchluß des Kaiſers ſei. Wo 
ift die Aufrichtigkeit, wo die Rechtſchaffenheit im Verfahren der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung? Wir wiederholen, es iſt hohe Zeit, daß L. Napoleon 
ſich über ſeine wirkliche italieniſche Politik authentiſch vernehmen laſſe, 
denn Europa kann und darf nicht länger all dieſen Geheimnißkräme⸗ 
reien und dieſen wiederholten Ueberrumpelungen zum Opfer dienen. 

Den Schluß des Artikels bildet folgende Mittheilung: „Wir 
find fo glücklich zu erfahren, daß das Verhalten des Prinz-Re⸗ 
genten in Warſchau einen erfreulichen Gegenſatz zu dem des fran— 
zöſiſchen Kaiſers gebildet hat. Der Prinz-Regent handelte im 
Geiſte der Koblenzer Unterredungen, und weigerte ſich irgend eine 
Erklärung zu unterſchreiben, oder ſeinen Gefandten von Turin 
abzurufen.“ 

— Der conſervative „Herald“ erkennt Oeſterreichs gutes 
Recht auf Venetien an, empfiehlt ihm aber trotzdem, das uner⸗ 
ſprießliche Beſitzthum ſo bald als möglich zu veräußern. 

Frankreich. 

— Die Cavallerie⸗Diviſton der Armee von Lyon ſoll wie⸗ 

der vervollſtändigt werden. General Partonneaux wird fie be 


fehligen. 
. Italien. 

Turin, 30. October. Das geſtrige Amtsblatt veröffent⸗ 
licht eine Convention zwiſchen dem Handels miniſter und einigen 
Unternehmern, bezüglich des Baues der Eiſenbahn von der ger 
genwärtigen franzöſiſchen Grenze nach Voltri und von Genua 
über Spezzia und Sarzano bis nach Maſſa. 

— Ueber Marſeille, 31. October, wird berichtet: Die 
franzöſiſche Flotte hat Neapel verlaſſen. Die Lazzaroni haben die 
Polizei inſultirt. Der Polizeiminiſter Conforti hat einen Dolch⸗ 
ſtoß erhalten, der ihn jedoch nur geſtreift hat. In Apulien haben 
heftige Auftritte ftattgefunden, ſo daß die Polizei hat einſchreiten 
müſſen. Dem Privatpublikum iſt die Benutzung der Telegraphen 
unterſagt. 

— In Paris will man die Nachricht von einer bedeutenden 


geſprengt, Halletius Pferd wurde getödtet, im Falle zerbrach feine 
Lanze, die er, der ehemals im Regiment Towaeyefz geſtanden 
hatte, als Lieblingswaffe führte. Deſſen ungeachtet vertheidigte 
ſich Halletius mit der abgebrochenen Lanze, die er, als ihm der 
rechte Arm durch mehrere Hiebe gelähmt war, in die linke Hand 
nahm. Mit 21 Wunden betedt ſank er nieder und ſtarb einige 
Tage darauf. Der Lieutenant von Heiligenſtädt II. wurde ſchwer 
verwundet in das Lazareth gebracht, wo er bald darauf ſtarb. 
Gleiches Loos traf die Lieutenants von Billerbeck, der ſchwer am 
Fuße verwundet, und von Eyb, dem der rechte Arm abgehauen 
worden. Dem Lieutenant Grafen von Moltke, deſſen Pferd ers 
ſchoſſen und deſſen Detachement zerſprengt worden war, gelang 
es, ſich in ein Boot nach Rügen zu retten, wo er mir, der ich 
mit meinen Schiffen am 30. Mai dort angekommen war, die erſte 
Nachricht von dem unglücklichen Ausgange des Gefechts in Stral— 
ſund, von der Eroberung der Stadt und dem Tode Schill's 
brachte. 

Der vormalige ſchwediſche Lieutenant Petersſon, der Schill 
weſentliche Dienſte bei der Wiederherſtellung der Feſtungswerke 
Stralſunds geleiftet, dann tapfer am Knieperthore geſtritten hatte, 
war glücklich dem Blutbade entronnen und hatte ſich in einen Ver⸗ 
fted gerettet. Dort wurde er aber verrathen und gefangen genom⸗ 
men. Gratien ſtellte ihn vor ein Kriegsgericht, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. Man erſchoß ihn am 4. Juni in dem Außen: 
werke des Knieperthors. Auch ein Sprachlehrer, der viel bei Schill 
geſehen worden und Petersſon unterſtützt hatte, wurde verhaftet, 
fand aber Gelegenheit zu entkommen. 

Die Alliirten gaben die Zabl der von ihnen zu Gefangenen 
gemachten Schill'ſchen Krieger viel zu hoch, zu 800, ja ſogar zu 
1000 Mann an. Die Zahl der gefangenen Offiziere betrug 
elf, welche man nach Weſel führte und dort am 16. 
Sept. 1809 erſchoß. An Unteroffizieren und Gemeinen wurden 
557 Mann nach Frankreich transportirt, wo man fie auf die Ga⸗ 
leren nach Breſt, Cherbourg, Toulon und Marfeille ſchickte. Dort 
kamen die meiſten von ihnen um und nur wenige ſahen ihr Vater⸗ 
land wieder, als die Siege der Verbündeten im Jahre 1814 ihre 
Feſſelu löſten. 


haben, in welcher die Neapolitaner den Sieg davontrugen. Seit 
einigen Tagen wurde ſchon berichtet, daß Victor Emanuel und 
Garibalti alle Anſtalten, über den Garigliano zu ſetzen, um die 
Neapolitaner in ihren feſten Stellungen anzugreifen. Eine tele- 
graphiſche Depeſche in der „Times“ aus Seſſa vom 30. d. M. 
meldet den Anfang deſſelben. Sie lautet: Nach der Zuſammen⸗ 
ziehung der ſardiniſchen Truppen am geſtrigen Tage war von den 
Sarden eine ſtarke Recognoscirung auf dem linken Ufer des Ga⸗ 
rigliano gemacht und Vorpoſten wechſelten Gewehrſalven und Ka» 
nonenſchüſſe. Die Depeſche muß abgegangen ſein, als das eigent⸗ 
liche Treffen, deſſen Anfang ſie meldet, noch nicht begonnen hatte. 
Ueber daſſelbe berichten nun die neueſten Nachrichten aus Paris 
ſchon das Nähere. Hier der Bericht aus der „Patrie“: „Die 
Depeſchen, die wir aus Süditalien erhalten, ſagt die „Patrie“, 
ſind ſehr verwirrt; doch ſcheinen folgende Thatſachen feſtzuſtehen. 
In der letzten Zeit hatte ein ſehr lebhaftes Treffen auf dem lin- 
ken Ufer ſtatt. Man kennt den Ausgang deſſelben noch nicht, doch 
weiß man, daß die ſardiſche Armee noch nicht über den Gari⸗ 
gliano gegangen war und die neapolitaniſchen Truppen noch ſehr 
feſte Poſitionen, 3 Kil. von Seſſa, beſetzt halten. Aus dieſen 
Umftänden muß man ſchließen, daß der Kampf kein entſcheivender 
war. Die Neapolitaner, die jetzt eine ſehr vortheilhafte Opera⸗ 
tionsbaſis haben, vertheidigen ſich mit großer Energie. Man ver 
ſichert, daß der König Victor Emanuel auf Capua marſchiren 
werde. Er will dieſe Stadt vor feinem Einzuge in Neapel in Bes 
ſitz nehmen. Man berichtet von anti⸗annexioniſtiſchen Volksbewe⸗ 
gungen in einigen Provinzen, namentlich in den jenſeitigen Abruz⸗ 
zen, in Capitanate, Bari und Otrante. Der General Cialdini 
bildete mobile Colonnen, welche in jene Provinzen geſchickt wer⸗ 
den ſollen. 

(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 

Danzig, den 3. November. 

» Das Reſultat ver geſtrigen Stadtverordnetenwahlen für 
den 1. Bezirk der Abtheilung III. haben wir bereits mitgetheilt. 
Wir erwähnen deute noch, daß von 241 ſtimmenden Wählern 
(1006 zählt dieſer Bezirk überhaupt) 202 Herrn Rottenburg, 
167 Herrn Kirchner und 161 Herrn Jebens ihre Stimmen ge 
geben haben. Die nächſtgrößte Anzahl der Stimmen hatte der 
Candidat des vereinigten Comités, Herr Maladinski, der von den 
Handwerkern aufgeſtellt, aufs wärmſte befürwortet und ſchließ⸗ 
lich, um die Einigung zu Stande zu bringen, von dem andern 
Comité, deſſen Gegencandidat Herr Jebens war, angenommen 
worden war. Merkwürdig iſt nun, daß die Handwerker ſich bei 
der geſtrigen Wahl überhaupt nur ſchwach betheiligt, und andrer⸗ 
ſeits eine anſehnliche Anzahl derſelben nicht für den Candidaten 
der Handwerker, ſondern für Deren Jebens geftimmt haben. Ein 
großer Theil der Stimmen — wahrſcheinlich die Mehrzahl — 
für Herrn Maladinski kam gerade von den Wählern, die in der 
Vorverſammlung gegen ihn, und für Herrn Jebens geſtimmt 
hatten. Hätten dieſe, wie urſprünglich ihre Abſicht und Wunſch 
war, ebenfalls für Herrn Jebens geftimmt, fo hätte der Can⸗ 
didat der Handwerker nur eine geringe Anzahl von Stimmen 
erhalten. In der Vorverſammlung vom 26. October hatten ſich 
78 der Anweſenden für Hrn. Maladinski erhoben, da er geſtern 
nur 72 Stimmen überhaupt erhalten, und meiſtentheils von 
Nichthandwerkern, ſo geht daraus hervor, daß nur wenige ſeiner 
in der Vorverſammlung anweſenden Freunde geſtern mitgewählt 
oder daß ſie ihre Stimme einem anderen Candidaten gegeben haben. 
Es ſcheint hiernach, als wenn es den Handwerkern mit den 
Anſichten, die fie in der Vorverſammlung verfochten, in Wirt, 
lichkeit nicht ernſtlich gemeint war. Wir würden uns wenigſtens 
ſonſt die Vorgänge bei der geſtrigen Wahl nicht erklären können. 
Für die am Montag ſtattfindenden Wahlen im 2. Bezirk 
find von dem vereinigten Comité und von dem neuen Comité ge- 
meinſchaftlich als Candidaten empfohlen: die Herren Bode, 
F. W. Krüger seu. und Dr. Grabo. 
** Für die neu zu beſetzende Kämmererſtelle find 38 Mel⸗ 
dungen bei dem hieſigen Magiſtrat eingegangen und haben ſich die 
meiſten der Bewerber den Stadtverordneten bereits perſönlich 
vorgeſtellt. 
* Königsberger Blätter veröffentlichen folgende Aufforderung 
Dr. Joh. Jacoby's zur Sammlung von Beiträgen für das 
Heinr. Simon⸗Denkmal: 
Die Zeitungen haben den Aufruf zur Errichtung eines Denk 


+ (Aus Paris.) Dem „Morgenblatt“ wird in einer Pas 
riſer Correſpondenz u. A. Folgendes geſchrieben: 

„Seit einigen Tagen begegnet man an allen Ecken und En⸗ 
den der Stadt gleichzeitig einer merkwürdigen Erſcheinung, über 
deren unglaubliche Vervielfältigung ſich ſchon die abenteuerlichſten 
Gerüchte verbreitet haben. Es iſt ein Mann von 30 bis 40 Jah- 
ren, einfach gekleidet, mittler Größe, wit ſtechenden — nicht allzu 
katholiſchen Augen, zuſammengekniffenen Lippen, eingefallenen Wan⸗ 
gen, ſcharf gebogener Naſe und auffallend hoher, breiter, ausge⸗ 
bildeter genialer Stirn. 

„Ich erkannt ihn an der bleichen 

„und gedankenſtolzen Stirne, 

„an der Augen tiefiter Starrheit, 


"an dem räthſelhaften Lächeln; 

„jene ſchön geformten Lippen, 

„die man nur bei Dichtern findet“ 
In feinen Bewegungen liegt etwas Schulmeiſterliches, Un- 
behülfliches, das lebhaft an die Haltung deutſcher Küſter erinnert, 
die immer fo ausſehen, als hätten ſie ihren zu engen oder zu weis 
ten Rock vom Gevatter Nachbar eatliehen. Athemlos läuft er den 
Asphalt der Boulevards entlang und giebt von Zeit zu Zeit den 
in ſtarrer Bewunderung grüßenden Spaziergängern, mit einer 
vornehmen Haup bewegung, ein Zeichen ſeines hohen Wohlwollens. 
Das iſt unſer großer Richard Wagner, der, um den Taan⸗ 
häufer-Proben beizuwohnen, in die große Oper will. Denn es 


Weltmanne nicht länger den Genuß der Zukunftsmuſik vorzuent 
halten. Einige deutſche Blätter haben berichtet, daß Wagner ſich 
geweigert habe, der Tanzeondition sine qua non nachzukom⸗ 
men, und vorziehe, ſeine Partitur zurückzuziehen. Dieſe 
Angabe iſt vollkommen irrthümlich. Wagner hat das Tanz⸗ 
intermezzo ſelbſt verfaßt; allerpings iſt dies keine gewöhnliche 
Ballethüpferei mit Entrechats und Fußtrillern, ſondern ein Zu⸗ 
kunftsballet, das ſich auf mimiſche Stellungen redueirt.“ 

Was übrigens das Alter Wagners betrifft, ſo iſt daſſelbe 
bier um ein Jahrzehnt zu niedrig geſchätzt, denn der berühmte 
Componiſt befindet ſich jetzt in feinem 48ſten Jahre. 


— (Noch eine Franklin⸗Expedition.) Trotz des großen Er⸗ 


Schlacht am 29. Oct. auf dem linken Garigliano⸗Ufer erhalten 


ſteht feſt, daß die Direction beſchloſſen bat, dem franzöſiſchen 
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| 
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folges, mit welchem M Clintock's Anſtrengungen gekrönt wurden, giebt 


mals für Heinrich Simon gebracht. Zweck dieſer Zeilen iſt 
es, den Bewohnern Köuigsbergs und der Provinz die Förderung 
des Unternehmens dringend ans Herz zu legen. 

Wer die Geſchichte der letzten 20 Jahre kennt, kennt die 
Anſprüche, welche der Dahingeſchiedene auf die Dankbarkeit ſei⸗ 
nes Volkes erworben. Es genügt daran zu erinnern, daß ſeit 
1844 — bei dem Wiedererwachen des politiſchen Bewußtſeins — 
Heinrich Simon der erſte war, der für die Unabhängigkeit des 
preußiſchen Richterſtandes in die Schranken trat; — daß er — 
wenige Jahre darauf — mit ſeltenem Bürgermuthe dem preußi⸗ 
ſchen Volke das Recht auf Repräſentatio⸗Verfaſſung wahrte; — 
daß ſeine Wirkſamkeit im deutſchen Parlament ihm nicht nur die 
Liebe der Geſinnungsgenoſſen, ſondern — was bei der leiden- 
ſchaftlichen Erregtheit des damaligen Parteikampfs nicht hoch genug 
anzuſchlagen iſt — die volle Achtung ſeiner politiſchen Gegner 
errang; — daß endlich — in der Verbagnung noch — feine Va⸗ 
terlandsliebe, fein unermüdlicher Eifer für Deutſchlands Einheit 
und Größe auf wahrhaft rührende Weiſe ſich kundgab. 

So war Heinrich Simon lange Jahre hindurch ein treuer, 
begeiſterter Arbeiter an dem Bau ſtaatlicher Freiheit, dem voll« 
kommenſten Werke menſchlicher Schöpfung. — 

Das plötzliche Dahinſcheiden des jugendkräftigen Mannes 
hat überall im deutſchen Vaterland vie innigſte Trauer, die ſchmerz⸗ 
lichſte Theilnahme erregt. Die Schweizergemeinde Murg, von 
gleichem Gefühle beſeelt, hat von dem wenigen urbaren Lande, 
das fie befigt, dem Fremdling einen Ehrenplatz zur Denkmals 
ftätte eingeräumt;“) — eine Vorgang faſt ohne Beiſpiel, Mayr 
nung zugleich dem deutſchen Bruderſtamme! Ehrenſache iſt es 
nunmehr, auf dem von Schweizern geſchenkten Boden dem 
Manne, der für uns gekämpft und gelitten, ein würdiges Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Berlin, Stettin, Breslau haben Sammlungen zu 
dem Zwecke veranſtaltet; — möge Königsberg und unſere Provinz 
nicht zurückſtehen! — 

Es iſt das erſte Mal, daß ich eine Bitte der Art an meine 
Mitbürger richte. Das perſönliche Hervortreten eines Einzelnen 
it bei uns fo vielfachen Mißurtheilen ausgeſetzt, daß die allge⸗ 
mein davor herrſchende Scheu nur zu ſehr gerechtfertigt iſt. In 
dieſem Falle aber halte ich es für Pflicht, die Scheu zu beſiegen 
und — unbeirrt durch kleinliche Rückſicht — für das Gelingen 
des Unternehmens das zu thun, was in meiner Macht ſteht. 

Und ſo fordere ich denn meine Mitbürger hier und in der 
Provinz auf, durch zahlreiche Beiträge ſich an dem patriotiſchen 
Werke zu betheiligen. Es gilt, dem Streiter für Recht und Freie. | 
heit die letzte ſchmerzliche Huldigung darzubringen. Wer Mannes ⸗ 
werth und Maunesmuth zu ſchätzen weiß, ſteuere fein Scherflein 
bei, das Andenken Heinrich Simons und ſich ſelbſt zu ehren! — 

Königsberg, im October 1860. 

Dr. Johann Jacoby. 

Wir bemerken hierzu, daß wir ſehr gern bereit find, Bei 
träge in Empfang zu nehmen. 

* Während ſich in den Städten des Ermlandes das Kom⸗ 
munalweſen ſchon ſeit Jahren einer gedeihlichen Fortentwickelung 
erfreut, ſcheint, nach einem Berichte im „N. E. A.“ das Städt⸗ 
chen Biſchofſtein im alten Schlendrian ſich noch immer ganz 
beſonders zu gefallen. Dort iſt von Oeffentlichkeit der 
Stadtverordnetenſitzungen kaum die Rede, und es ſoll darin faſt 
nie zur Debatte kommen, weil die Beſchlüſſe meiſtens ſchon au⸗ 
ßerhalb der Sitzungen verabredet werden. Bisher ſollen es auch 
die Stadtveroroneten in Biſchofſtein geduldet haben, daß im Etat 
der Kämmerei unter „Ausgabe“ eine nicht unbedeutende Poſt „zur 
Beſtreitung von Koſten für Wallfahrten“ immer noch vorkommt, 

Elbing, 2. November. (N. E. A.) Wie die Schiffer 
hier mittheilen, welche auf den 6 den oberländiſchen Kanal her⸗ 
abgekommenen Fahrzeugen ſich befanden, ging die Fahrt auf den 
geneigten Ebenen und weiter nach dem Draufen zu ohne Schwie⸗ 
rigkeit von ſtatten. Es werden dieſer erſten Probefahrt noch meh⸗ 
rere andere folgen, bei denen natürlich noch keine Canalzölle er⸗ 
hoben und den Schiffern jede mögliche Hilfeleiſtung von Seiten 
des Aufſichtsperſonals zu Theil werden fol. Die eigentliche offi⸗ 
zielle Eröffnung des Canals wird erſt im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
inden. 

f * Morgen ſoll bei Gelegenheit der Feier des Reformationsfeſtes in 


allen hieſigen evangeliſchen Kirchen eine Collecte für den Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein abgehalten werden. 


„ Die Abschrift der Ehrenſchenkungs⸗Urkunde ist dem Comits für 
Errichtung des Denkmals übergeben. i 


man ſich in England noch nicht zufrieden mit den bisher erlangten Nach⸗ 
richten über das Schickſal von Franklin's Begleitern und, wie es ſcheint, 
ſoll den Amerikanern nicht der Ruhm verbleiben, allein die Erforſchunt 
der arktiſchen Welt weiter zu führen. Schon bald nach M'Clintock's 
Heimkehr wurden von mehreren Seiten Zweifel laut, ob wirklich die 
ſämmtliche Mannſchaft von Franklin's Expedition umgekommen ſei, ob 
man nicht Wa gegründete Hoffnung habe, daß noch ein Theil um 
ter den Eskimos ſein Leben friſte und auf Erlöſung harre. Ausführ⸗ 
lich hat ſich in dieſen Sinne W. Parker Snow, Kapitän in der engl 
ſchen Handelsmarine, vor der diesjährigen Verſammlung der Briliſh 
Aſſociation zu Oxford ausgeſprochen und ſeinem kürzlich als beſondere 
Schrift gedruckten Vo trag iſt bereits eine Liſte von Subſcriptionen 
angehängt, welche für eine neue, von Kapitän Snow zu leitende Expe⸗ 
dition geſamm elt wurden. Sollte die erforderliche Summe zufammen? 
kommen, fo will Kapitän Snow einen kleinen Schooner von 75 bis 
Tonnen ausrüſten und aufs Neue die Küſten von King William⸗ Inſel 
und Boothia durchſuchen, aber während der Sommermonate, wo die 
Abweſenheit der großen Eis? und Schneemaſſen die Entdeckung etwai⸗ 
ger auf die untergegangene Expedition hezüglicher Berichte und Anzeis 
en bedeutend erleichtern muß. In die Beräbigung Kapitän Snow’ 
ür ein ſolches Unternehmen kann man wohl volles Vertrauen ſetzen. Er 
begleitete im Jahre 1850 den Comander C. Codrington Forſyth au 
dem „Prince Albert“, der nach der Weſtküſte von Boothia, der King 
William⸗Inſel und Simpſon Straße beſtimmt, aber durch Eismaſſen 
verhindert war, in Prince Regent's Inlet oder Peel⸗Sound einzudrin⸗ 
gen, der aber daſür die erſten, vom Kapitain Ommaney auf der 
Beechey-Inſel entdeckten Reliquien der Franklin'ſchen Expedition 
und überhaupt die erſte Nachricht von dieſer Entdeckung naͤch Eng⸗ 
land brachte. er 


+ (Karl Schurz.) Unſer liebenswürdiger Landsmann, der als 
Befreier Kinkel“s bekannt gewordene damalige Student Karl Schuß 
ſpielt gegenwärtig eine Rolle in den erbitterten Kämpfen Amerika 
zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen Sclaverei und Antiſclaverei. Dieſer 
Bürgerkrieg, bisher in der Preſſe, aus dem Munde von Baumſtumpf“ 
Rednern, bei den Wahlen und neuerdings den Vorbereitungen u der 
Präſidentenwahl, gelegentlich im Congreſſe durch Dbrfeigen und Sticht 
mit Bowie⸗Meſſern fich kundgebend, droht früher oder ſpäter in wirk⸗ 
liche innere nt und Zerrüttung des amerikaniſchen Staaten? 
bundes auszuarten. Noch niemand hat den Inhalt und die Conſequen⸗ 
zen dieſes radicalen Gegenſatzes ſo ſcharf, logiſch, unerſchrocken und 
kriumphirend ausgeſprochen, wie unſer Landsmann Karl Sch ur 
durch ſeine Rede in St. Louis, der N eines Sklaven“ 
ſtaates. Nachdem Karl Schurz durch ſeine Theilnahme an der Befrei“ 
ung Kinkels viel genannt worden war, verlor der junge, ſchlanke und 
blaſſe Student ſich nach und nach aus den Zeitungs pale, wie die Na⸗ 
men der meiſten deutſchen Flüchtlinge. Endlich kam dann und wann 
Aae Kunde von glänzenden Reden, die er vor und für Wahlen in 
Amerika gehalten, bis er zuletzt ſogar als Kandidat für ein Gouver“ 


* 


Königsberg, 1. November. Morgen Vormittags hält 
der Provinziallandtag eine Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht: 
1) Ernennung des Ausſchuſſes für die Begutachtung der Aller⸗ 
höchſten Propofitionen, betreffend die Reviſion des revidirten Reg⸗ 
lements der Mobiliar-Feuer⸗Societäten der Regierungs⸗ 
bezirke Danzig und Marienwerder vom 21. November 1853. 
2) Wahl der ſtändiſchen Ansſchüſſe zur Controle der Rentenbank 
und zur Mitwirkung bei vorkommenden Kriegsleiſtungen. 3) Vers 
theilung von Druck'achen und geſchäftlichen Mittheilungen. — 
Unter den Allerhöchſten Propoſitionen befindet ſich eine, welche 
Leſſen, das vor einigen Jahren bekanntlich aus dem Stande der 
Städte in denjenigen der Landgemeinden verſetzt wurde, gegen 
wärtig die Städteordnung wieder verleiht. 

* Strasburg, 30. Oct. Die am 14. d. vollendete und 
am 17. dem öffentlichen Verkehr übergebene neue Brücke über die 
Drewenz trägt zur Verſchönerung unſerer Start weſentlich bei. 
Bei der Prüfung rerſelben ergab es ſich, daß fie eine Laſt von 
500 Ctrn. zu tragen vermag. — Wie es heißt. ſoll eine nochma⸗ 
lige Wahl des Landraths für den hieſigen Kreis vorgenommen 
werden. Die Gründe hierzu ſind noch nicht in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. 


r ͤ ͤ—ↄ———— e TEE TES 

Berichtigung. Im heutigen Leitartikel iſt in einigen 
Exemplaren auf der erſten Spalte deſſelben zu verbeſſern: Zeile 36 
von oben: ausnahmslos ſtatt ausnahmsweiſe. 


58 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 6420. 9941. 12,734. 12,754, 
14.006, 15,434. 16,274, 17,359. 21,851. 22,328, 25,451. 26,470. 28,328. 
29,294, 30,623, 30,976, 31,827, 33,369. 33,822, 34,167. 35,594. 36,031. 
39/944. 40.967. 42,17. 43.062, 44,260, 44,323. 45,333. 45,796, 46,373, 
53,0, 53,996, 54,630, 56,005. 56,516. 57,779, 58,731, 62,105, 64,024, 
66,448. 75,173. 75,764. 76,830, 81.051. 81,439. 81,560, 85,831. 86,472, 


50,149. 50,99%, 51/359. 53,208, 54,409, 56,156, 50,132, 59,805, 59,898. 
39,955. 61,630. 62,193, 62,490, 63,217, 63,870, 61,361, 65,096. 65 513, 
65,749. 67,294, 68,296, 70,960, 71,189. 72,189, 72,351. 72,862, 73,046, 
73,920, 74,763. 75,138, 75,401. 77,249. 78,674. 74,574, 79,664. 80,279, 
82,695. 84,890. 86.066. #6,471. 87,391. 88.149, 88,206, 88,674. 88,709, 


26,683. 26,936. 28,743. 29,310. 29,586. 29,772. 20,942. 31,249. 33,448. 
33,685. 34,141. 34,905. 35,102. 35,692. 35,841. 35,990. 37,595. 37,825. 
37,896. 38,668. 39,030. 39,971. 40,237. 41,449. 41,547, 42,517. 4. 
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Dörfen-Pepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, ven 3. November. Aufgegeben 2 Uhr 40 Ptinuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 

etzt. Erg 


Leßt. K 

Roggen flau Preuß. Nentendr. 94 937 
loc 50½½ 53 4 EN r. Pfobr. 88 83 

Novbr. Decbr.. 50 52/ Oſtpr. Pfandbriefe 83 83¼ 
rühjahr . . 48 48⅜% Ffranzoſen . . . 127¼ 127 

Spiritus, loco... 19¾2 19%/, Norddeutſche Bank — 79 

Nühöl, Herbſt. . 11%, 11% Nationale . . 561/ 56 ¼ 

Staatsſchuldſcheine 86 / 88 ö 


44% 56r. Anleibe 101 fehlt Petersburg, Wechſ. 98%, | — 
5 / 5%, Urß. Anl. 105½ 605% Wechſele. London 6. 17½¼ — 

Hamburg, 2. November. Betreidemarkt. Weizen loco feſt 
bei einigem Geschäft, ab Auswärts unveränderte Hal ung einige 
Frage. Roggen loco unverändert, ab Königsberg Frühjahr 78 Brief 
und Geld. Del November 264, Frühjahr 27%. Kaffee unverändert 
und ruhig. Zink 6000 Ctr. loco und loco mit Termin 12½. 


nn. 
neurd: Amt aufgetreten und nur mit wenigen Stimmen geſchlagen wor: 
den war. 

Karl Schurz iſt eine politiſche Größe in Amerika geworden. Seine 
Rede in der Verandah⸗Halle zu St. Louis iſt ein Ereigniß geworden. 
Mitten in einem Sklavenſtaate legte er mit unerſchrockener Logik die ges 
heimſte Politik der Sklavenhalter und aller Tyrannen der Erde dar, 
und ließ fie aus ihrer eigenen Mitte, durch ihre eigenen Conſe— 
quenzen ſchmachvoll untergehen N g 

Seine Rede nimmt mehr als acht enggedruckte Folioſpalten in der 
„New-Vork Tribune“ ein. . 


56% 35 Banknsten . 887% 


+(Mufilund Theater.) Der Leirziger Muſikverein „Euterpe“ 
1525 wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ berichtet, ſein erſtes Concert unter 
eitung des neuen Dirigenten Hans v. Bronſart gegeben. Es kam 
dabei u. A. Schumann's Symphonie in B.- dur zur Ausführung. — 
Roger, der bekanntlich wieder in Deutſchland weilt, hat gegenwärtig 
ein Gaſtſpiel in Hamburg beſchloſſen, und zwar mit großem Erfolge. — 
Die Nachricht, daß die italieniſche Sängerin Sga. Trebelli, welche jetzt 
Berlin jo großes Aufſehn macht, daſelbſt bei der deutſchen Oper mit 
6000 Thlr. engagiit worden ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. — Ein 
neues Drama „Prinz Eugen“ von G. v. Meyern (dem Verfaſſer 
von Heinrich von Schwerin) iſt in Leipzig mit Beifall gegeben worden. 
In Berlin (Friedr. Wilhelmſtädt. Theater) gefällt ein patriotiſches 
Shaufpiel von A. Muller „Eine feſte Burg iſt unſer Gott” außer: 
ordentlich. i 


Literariſches. 

„Walter Scott. Ein Lebensbild, aus engliſchen 
Quellen, zuſammengeſtellt von Dr. Felix Eberty.“ 
(Breslau, Berlag von Ed. Trewendt.) 2 Bde. — 

Die reiche engliſche Literatur hat vor Allem drei Heroen auf 
zuweiſen, welche weit über die Grenzen ihrer Nationalität hinaus 
ſich Freunde, Verehrer, Bewunderer erobert haben. Dieſe ſind 
Shakeſpeare der Unvergleichliche, Walter Scott, und in neueſter 
Zeit Charles Dickens. Man wird die etwas kühne Zuſammen⸗ 
ſtellung entſchuldigen, und ins Auge faſſen, daß ein Vergleich der 
beiden Neueren mit jenem in der Weltliteratur einzig daſiehenden 
Koloß inſofern begründet iſt, als alle Drei gerade im deutſchen 
Publikum die ſtärtſten Sympathien gefunden haben. Iſt nun 
nicht zu beſtreiten, daß gerade bei Walter Scott das fpezififch 
Nationale am meiſten vorherrſchend iſt, ſo hatten dennoch gerade 
feine poetiſchen Schilderungen aus der engliſchen Geſchichte der⸗ 
einſt beim deutſchen Publikum eine erſtaunliche Popularität 
erlangt. 


„London, 2. November. Getreidemarkt. Weizen Montags: 
preife. Hafer —1 höher. 3 

Amſterdam, 2. November. Getreidemarkt. Weizen polni⸗ 
ſcher 20 72. niedriger. Roggen in Terminen 2 ½ höher. Raps Nor 
Ned J dabr 753. Rüböl November 417, Frühjahr 43%, 

er 3%. 

Baris, 2, November. Schluß⸗Courſe: 3 % Rente 69, 30, 4 2 
Rente 95, 70, 3% Spanier 473. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche 
Staatd : Fifenb. Hit. 492 Oeſterr. Credit⸗Aktien 332. Credit mobilier⸗ 
Walen 717. Sorıb, Giferbahn-t. —. 


Wrobncten⸗ Märkte. 
Danzig, den 3. November. ö 
np [Wochenbericht.] Die Umſätze in Weizen haben in der 
verlaufenen Woche unter 600 Laſten betragen, doch war die Zufuhr grör 
ßer und es hat nicht Alles prompt verkauft werden können. Vom Aus⸗ 
lande fehlen ermuthigende Nachrichten, das Geſchäft daſelbſt war ſchlep⸗ 
pender, und die raſche Steigerung der Seefrachten, die bei dem großen 
Mangel an Schiffsraum hier einkrat, wirkte hindernd auf die Unterneh⸗ 
mungsluſt. Die Speichervorräthe haben ſich gegen vorigen Monat ver⸗ 
ringert und ſind, der Bedeutung unſeres Exports nach, geringfügig zu 
nennen. Eine anſehnliche Anhäufung der lden iſt bei dem vielleicht 
nicht mehr fern zu betrachtenden Schluß unſerer Stromſchifffahrt nicht 
muthmaßlich. — Die Preiſe gingen in den letzten Tagen bei Mangel an 

Kaufluſt um ½ 15—20 für friſche Güter, deren raſche Realiſirung ge⸗ 

boten war, zurück.⸗Die Läger alter Waare werden ſehr feſt gehalten. 

Bezahlt iſt für alt 1308 bunt 42.6623, 127/88 bunt 2. 650; für friſch 

wurde A. bewilligt 1304 dunkelbunt 705 606, 1288 gut bunt . 

585, 1278 2.565, 126@ bellbunt 2570, 1254 bunt . 540, 

Roggen war begehrt für den Export, und eine Vermehrung der 

Beſtände bat nicht ſtattgefunden. Für die eintreffende Zufuhr hob ſich 

der Preis von . 351, 354 auf „2 3573, 360 9 12546, nach Schwere 

und Beſchaffenheit. 5 2 

Für weiße Erbſen blieb Jute Kaufluſt, und die Preiſe waren ſehr 
feſt. Kochwaare iſt mit , 380 —414 gehandelt. 
Gerſte gut J laſſen, kleine 100% 2. 276, 282, 101, 102, 1038 

2 285, 288, 294; große 104, 108, 110 324, 345, 351. 

Spiritus angenehm, die ankommenden Partien fanden à . 

21% und 15 214 Käufer. | . 

Die Witterung war den Feldarbeiten des Landmannes günſtig, 
und der Stand der jungen Winterſaaten dürfte vorläufig zu keinerlei 

Beſorgniſſen Anlaß geben. 

5 Heutiger Markt. Bahupreiſe. 

Weizen alter bunter heller, fein⸗ und hochbunter 128/29 131/348 
nach Qual. von 107/110 —115 8% friſcher hell, fein⸗ u. hochbunt, 
möglichſt geſund 124/26 — 128/1314 nach Qualität von 87/723 
96/965— 100/102 9%; friſcher ord. bunt u. hellbunt, mit Auswuchs 
116/120— 1231268 nach Qualität 65/75—824/874/85% sm. 

Roggen leichten und ſchweren nach Qual. Yr 125 U von 5760390. 

Erben weiche und harte von 55/560 66/67 Kr. 

Gerſte friſche kleine 98/100 —.102, 46 von 46/47 49,50 %>., gr. 
102/3— 107/10 8 von 51/53 55/59 Se 
afer friſcher von 25/26— 30 Ha, 
piritus mit 214 %. der 8000 % Tralles be ahlt. 

Serreides Börse. Wetter: klare Luft, aber (nie, Wind: SW. 

Nur durch neue Zugeſtändniſſe Seitens der Verkäufer konnte am 
heutigen Markte der Verkauf von 45 Laſten Weizen bewirkt werden, 
und müſſen demnach auch die heute bedungenen Preiſe gegen geſtern 
entſchieden zu Gunſten der Käufer berichtet werden. Bezahlt wurde für 

117, 121 ½ bunt ordinair 4 450; 122/238 hellbunt aber beſetzt 

, 500; 125& roth aber mit Brand „ 510; 1248 hell mit Auswuchs 

4 435; 128 8 hellbunt nicht frei von Auswuchs . 570, 580; 131 K 

fe n hochbunt faſt geſund 4 610, 

Roggen feſt bei kleiner Zufuhr mit . 360 r 125 8 bezahlt. 
83, 385, 388, 390, 400 nach 


Weitze Erbſen 2 345, 360, 378, 
Qualität. 

99 8 kleine Gerſte 0 232, 103, 1048 desgl. 2 292, 2983; 
106 & große ＋ 342; 108, 109/10 8 175 348. — Wicken . 330. 

Spiritus zu 213 % gehandelt Zufuhr dieſer Woche 180 Ohm. 

Beſtände ult. October: 4360 Laſten Weizen, 620 Laſten Roggen, 
300 Laſten Gerſte, 80 Laſten Hafer, 480 Lasten Erbſen, 3400 Laſten 
Rübſen u. Raps, 30 Laſten Leinſaat. 

Stettin, den 2. Nopember. (Oſtſ.⸗Z.) Das Wetter blieb trocken 
bei meiſt klarer Luft, öſtlichem Winde und Nachtfröſten. Da das Waſſer 
in der Oder oberhalb raſch abgefallen iſt, ſo ſind in Breslau und unter⸗ 
wegs von dort nach hier eine Menge Kähne liegen geblieben, von 
denen ein großer Theil mit (meiſt Ungariſchem) Weizen beladen iſt. 
Man tapirt dieſes Quantum auf ca. 5000 W, Bei dem ſchönen Wet⸗ 
ter der letzten Zeit ſind die Feldarbeiten größtentheils beendet und die 
Landmärkte werden deshalb allenthalben ſchon ſtärker befahren. Un⸗ 
ſere Zufuhren waren, da der öſtliche Wind das Eintreffen der von Pil⸗ 
lau unterwegs befindlichen Roggenladungen begünſtigte, iu den ver⸗ 
floſſenen acht Tagen ſo groß wie ſelten vorher, indem ſie im Ganzen 
über 9000 Wſpl. betrugen. Die Seefrachten find rapid geſtiegen, da eine 
geh Maſſe Weizen, Holz ꝛc. ſofort vrrladen werden ſoll und es an 

chiffsräumen um ſo mehr fehlt, als der contraire Wind die Ankunft 
ee 5 Nordſee unterwegs befindlichen ſchon ſeit mehreren Tagen 
verhindert. 

Weizen matt, loco 7 85 f gelber 80 — 82 ½ bez., 85 N 
Yır November 84 % bez. und Br., Yr Frühjahr 83 * bez. und Gd. 
— Roggen ſchwach Aae loco r 771 48, 481 3. bez., 77 & 
778 „ur November 49 % bez. und Br., 48% Gd., e November⸗De⸗ 
K„——— — KT... ... 


Ein geringerer Grad von Popularität würde es aber auch 
kaum motiviren, daß ein dentſcher Gelehrter uns über den ſchotti— 
ſchen Dichter eine Lebensgeſchichte darbietet, welche ſich bis zu den 
äußerſten üblichen Grenzen in Betreff des Raumes ausdehnt. Es 
ſind zwei Bände, von je viertehalbhundert Seiten, welche Herr 
Eberty (Profeſſor in Breslau) mit der Biographie Scott's an- 
gefüllt hat, immer eine ſtarke Zumuthung für den Leſer, wenn 
dieſer außer dem Intereſſe für den Dichter nicht auch zugleich 
eine große Zuneigung zu dem Menſchen empfindet. Die Perſön⸗ 
lichkeit Walter Scott's iſt nicht hervorſtechend durch beſonders 
glänzende Eigenſchaften und Eigenthümlichkeiten, er war ein 
ſchlichter Manu von ernſtem Sinne, redlichem Herzen, und einem 
— wenn auch nicht in übler Bedeutung frommen — fo doch wahr: 
haft religibſem Gemüthe. Durch fein ganzes Leben geht ein ge- 
wiſſer ruhiger Ordnungsſinn, dieſer zeigt ſich ſowohl in der Art 
ſeiner Verlobung und Heirath, wie in den ſpätern Ereigniſſen ſei⸗ 
nes Lebens, unter denen ſein großer Bankerutt eine hervorragende 
Stelle einuimmt. Wie bewegt aber bei feiner äußerlichen Ruhe 
ſein inneres Leben war, bezeugen ſeine Tagebuchblätter gerade 
aus dieſer Zeit. Einen ſchönen, großen Zug feines Herzens zeigte 
er in dieſer Epoche des Unglücks. Sein Ruin war durch den 
Bankerutt Ballantyne's herbeigeführt, der mit einer Schuldenlaſt 
von 117,000 Lite. fallirte. Aber Scott war außerdem durch 
eine alte Freundſchaft an Ballantyne's Haus gefeſſelt, und mit 
zehnfachen Kräften arbeitete er fortan an ſeinen ſchriftſtelleriſchen 
Werken, nicht um ſich ſelbſt wieder zu bereichern, ſondern um zu⸗ 
nächſt die Gläubiger Ballantyne's zu befriedigen. Seinen Roman 
„Woodſtock“, deſſen Ertrag er dafür verwendete, ſchrieb er um 
dieſe Zeit innerhalb drei Monaten! 

Zugleich arbeitete er an ſeiner Geſchichte Napoleons, mit 
welcher er bekanntlich auf vielſache Oppoſitiou ſtieß. Bei dieſer 
Gelegenheit mag hier eine kleine Mittheilung eingeſchaltet werden, 
welche die ſtreng royaliſtiſche Geſinnung des Dichters charakteri- 
ſirt. Am 25. April 1827 ſchrieb Scott in ſein Tagebuch: 
„Heute habe ich Bonaparte auf St. Helena in Sicherheit gebracht 
und kann nun eine kurze Pauſe machen. Bernadotte ſchickt 
mir eine Menge von Schriften, die mir vor zwei Monaten noch 
unſchätzbar geweſen wären, aber jetzt leider zu ſpät kommen, und 
außerdem macht meine Freundſchaft für Prinz Waſa es mir fa⸗ 
tal, mit dieſem Kinde der Revolution etwas zu thun zu haben.“ 
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Frühjahr 47 & bez. und Br. — Gerſte Pomm. Jer 70 & loco 
bez. — Buchweizen loco 37% &, bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20%, 20%, 2 
& bez., Ar November 19½ , 6 5 bez. und Br., 3 Gd., „ No: 
vember Dezember 183, %, % % bez. und Gd., r Dezember⸗Januar 
15% . bei, und Br., 7 Frühjahr 18%, %4 bez., Br. und Gd. 

Berlin, 2. November. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 25%. Ihern 
mometer: früh 4° —. Witterung: hell und kalt. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 78 — 91 „ nach Qualität. — 
Roggen „ 2000 8 loco 523—537 ., do. November 53—52 
Se. bez. und Gd., 53% Br., November : Degember 514 — 50 K. 
bez., 50% Br., 50% Gd., Dezember⸗Januar 50 


zember 48 9%. bez. und Br., Jer Dezember : Januar 474 N bez, * 
DR, 


49 — 


bez., do. November: Dezember 284 — 29 K bez., Frühjahr 28 ZZ, 
bez. und Go. 

Rüböl e 100 Pfd. ohne Faß loco 11% 3 Br., November 
111½.—115 bez. und Gd., 113 Br., November: Dezember 11½ 
11 % bez. und Gd., 113 Br., Dezember⸗Januar 11%, ½ Br., 
11% Gd., April⸗Mai 123 —12% . bez., 125 Br., 12% Gd, 
— Leind! u 100äl ohne Faß loco 10% . 

Spiritus ur 8000 5 loco ohne Faß 19% N bez., Novem⸗ 
ber 199—19% % bez. und Gd. 19 Br., do. November⸗Dezember 
101% Ag. bez. und Gd., 19 Br, do. Dezember ⸗ Januar 
19—19¼ͤ— 18% %. bez. und Gd., 19 Br., Januar⸗Februar 1914— 
19% %. bez. und Gd., 194 Br., April⸗Mai 195—191—19% K bez. 
und Gd., 19% Br. 5 - 

Mehl unverändert. Wir notiren für; Weizenmehl Nr. 0. 


5% — 5%, Nro. 0. und 1. 545% 3. — Roggenmehl Nr. 0. 5 
4, Nro. O. und 1, 33 37 . 
Schiffsliſten. 
ee 3, e Wind: SW. 
eſegelt: 
A. Bracht, Lucretia, Edam, olz. 
. A. Abrahamſen, Forſöget, Norwegen, etreide. 
. R. Ulrichs, Catharine, Bremen. Holz. 
P. au Emilie, London, — 
C. G. Evert, Schnelle, Montroſe. — 


Nichts in Sicht. 


Thorn, den 2. November. Waſſerſtand 6“. Wind SO. 
{ Stromauf: 
aaſe, diverſe, Berlin, Warſchau, Blei. l 
zarzenkiewicz, A. Turner, Wuttkowski u. Beyer, diverſe, Danzig, 
5 : „Warſchau, Koblen. 

W. Bolke. B. Töplig, Danzig, Warſchau, Eiſenplatten u Salpeter. 
Chr. Wegener, B. Töplig, Danzig, Warſchau, Eiſenplatten u. Gut. 
W. Fenski u. J. Voigt, B. Töpliß, Danzig, Warſchau, Eiſenwaare. 
A. Boruſzewski, F. Böhm u. Co., Danzig, Warſchau, Heringe u. 


Kohlen. 
A. Moulis, A. Makowski u. Böhm, Danzig, Warſchau, Eiſenblech u. 


Seringe. 
N Stromab: Lit, Schfl. 
W. Buhme u. Ludwig, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, 

Bromberg, 17 Lt. Weiz., 20 — Rogg. 
W. Nengel, J. Fogel, lock, Berlin, 20 — — 
C. Kerkow, L. Flakau, Plock, Berlin an S. Marſop, 19 10 — 
FIrz. Bilawski, S. Neumark, lock, Danzig, 20 — Weiz 
A. Stellmacher, lock, Berlin. 25 — Rogg 


Fogel, 1 
Summa 37 A. Walzen, 84 Lit. 10 Schfl. Roggen. 
Jonds⸗DBörſe. 


Berlin, 2. November. 

Berlin-Anh. E.-A. 113 f 112 G. (Stentsanl, 56 101% B. 100 :. 
Berlin-Harab.— B. 109% G. do. 53 — 3. 951 u. 
Berlin Potad. Mad — 8 13216 [Stnatsechaldzch. — B. — 8. 
Berlin-Stett. Pr.-O — 2.1005 Staats Fr.-Aul. 11643, — €. 
do. U. Em. — B. 864. 4. Ostprasss, Pfandbr. — B. 834 8 

do. III. Em. 864 B. 857 J. Ponunersehe 33 779115 87 8. 8656. 
Obersohl, Like. A. . G. — B 12356. Posensche do, 4% — B. 1003 C. 
do. Litt. B. — B. 112 u do. do. neue, 914 8. — u. 
Oesterr.-Frz.- Stb. 1275 3. — @, |Wostpr, do. 312 — 3 827 0. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 924 B. — G. de. 4% 91% 8. 914% 

deo. 6. A. — B. 1005 @ Pomm, Bentenbr, 953 A 95 6. 
Buss.-Poln.Sch.-Obl. 82 8 81%G.|Posensohe do. — 8. 92 4, 
Cort. Litt. A. 800 f. 98% 6. — G. Preuss. do. 94 B. 933 3 
do. Litt. B. 200 e — B. 22% f. [Preuss. Bank-Anth, 128 E 127 6. 
Pfdbr. i. S.-R. 87 B. — f. Danziger Privatb, — B. 84 3. 
Fart.-Obl. 500 n. — B. 911 @. [Köxigsborger do — B. 83 „ 
Freiw. Anl. 1014 B. 1005 * Posener do. 78 3. — 6. 
5 J Staatsaul. v. 58. 1955 6 10436 Disc.-Comm.-Anth. 81 8. — G. 
Stastaanl. % f, 46, 1014°100%G]Aunl.Goldm.n 5. 4 109 f;. 1081 € 
Wechſel-Cours. Amſterdam kurz 1414 B., 1413 G., do. do. 2 


— Auch macht ſich bei ihm überall eine entſchiedene Abneigung 
gegen die Whig + Partei und deren Reformpläne geltend. Dee 
nationale Stolz des Briten, den wir bei Gelegenheit ſeiner Liebe 
zu ſeiner ſpätern Gattin bei ſeinem Vater in ſpaßhafter Weiſe 
kennen lernen, erhält auch bei ihm den vollſten Ausdruck in den 
Bemerkungen, die er während ſeines Aufenthaltes in Paris und 
der daſelbſt ihm dargebrachten Ovationen in ſein Tagebuch ſchreibt. 

Die zahlreichen Freunde des Dichters werden in dieſer Bio- 
graphie Manches finden, das fie lebhaft intereſſiren dürfte. Der 
Verfaſſer hat beſonders darauf geachtet, das hauptſächlich dazu 
benutzte umfangreiche Werk von Lockhart (Scott's Schwiegerfohn) 
inſofern ſtreng zu ſichten, als er vor Allem das deutſche Publikum 
dabei berückſichtigte und die Weitläuftigkeiten von ſpecifiſch engli⸗ 
ſchem Intereſſe hinwegließ. Ebenſo ift das Kritiſche aus di ſer 
Biographie vom Verfaſſer fern gehalten, was wir in mancher 
Hinſicht bedauern. Herr Eberty ſagt ſehr anſpruchslos im Vor⸗ 
wort, es ſei nicht feine Abſicht geweſen, ein hiſtoriſch kritiſch 
gelehrtes Werk über Walter Scott zu liefern, aber er ſcheint 
un in dieſer Entſa ung zu weit gegangen zu fein, denn das 
Buch erhält dadurch die etwas trockene Färbung einer einfachen 
Lebensbeſchreibung. Wollte er auf eine kritiſche Analyſe der 
Werke verzichten, ſo hätten wir dafür hie und da wenigſtens eine 
etwas poetiſchere Anſchauung und ſchwungvollere Darſtellung des 
Lebens gewünſcht. Immerhin aber kann uns dieſe rein auf das 
Referirende ſich beſchränkende Schreibweiſe angenehmer ſein, als 
das in jüngſter Zeit bei den Biographen großer Männer beliebte 
Affectiren poetiſcher Stimmungen und gewaltſame Hineintcagen 
ſubjectiver Anſchauungen des Autors in das Weſen ſeines Ge⸗ 
genſtandes. 

Im Ganzen iſt der Eindruck dieſes Buches inſofern ein in 
hohem Grade günſtiger, als das Leben des Dichters durchaus der 
Vorſtellung entſpricht, die man aus ſeinen Werken ſich zu bilden 
geneigt if. So iſt auch nicht's in feiner menſchlichen Thätigkeit, 
welches die Harmonie des Ganzen ſtörte. Dieſer harmoniſche 
klare Eindruck umfaßt ebenſo die Poeſieen wie das Leben des 
Dichters, das Leben eines reinen, makelloſen, männlichen und feſt 
in ſich abgeſchloſſenen Characters, der ebenſowenig unter dem auf 
ihn gehäuften Ruhme, wie unter den härteſten Schickſalsſchlägen 
wankte. Der Eindruck eines ſolchen Lebensbildes iſt ein überaus 
wohlthuender. R. G. 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Für die Wahl von 3 Stadtverordneten der III. 
Abtheilung, ꝛter Bezirk (Altſtadt, Langefuhr, 
Schidlig, Schladahl und Reufahrwaſſer), 
am Montag, den 5. November 1860, 
auf dem Rathhauſe von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags erlauben ſich die Unterzeichneten als 
Candidaten zu empfehlen: 
für die Wahlperiode bis Ende 1866, 

erren: 
+ Bode, Disponent der v. Puttkammer'ſchen 
„ Bl.ierbrauerei, 
F. W. Krüger sen., Maurermeiſter, 
und für die Wahlperiode bis Ende 1864, 
den Herrn: 
Dr. Grabo, Director der Gewerbeſchule. 
Danzig, den 30, October 1860. 
G Below. Hermann Boritzki. 

C. A. Büchner. J. C. Domausky. H. Faltin. 
S. Fiſch. C. Herrmann. E. Jobelmann. 
J. J. v. Kampen. Moritz Koehne. 

d. Kunitz. J. Pludra, E. Riehle. 

J. G. Schaefer. A. G. Stoboy. 
Or Herrm. Strehlke. P. A. Wolfffohn. 
A. F. Zimmermann. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 4. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
Religiöſe Erbauung im Saale des Gewerbehauſes. 
Probepredigt: Herr Dr. Scheinert. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung zweier Seezüge bei Weichſel⸗ 
münde und der Berechtigung zur Aufſtellung von 
Badebuden am Seeſtrande auf 6 Jahre, vom 2. 
Februar c. ab, ſteht ein Licitations-Termin 

am 28. November e., 
Vormittags 10 Uhr, 
im bieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 


die 


Dodenhoff an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Danzig, den 29. October 1860. 


Der Magiſtrat. 
(gez.) Grod deck. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Schlochauer Kreiſe belegene, dem 
Gutsbeſitzer Plath gehörige frühere Domainengut 
im Abbau Kan mit der Hypotheken-Be⸗ 
8 rützenwalde Nro. 19, abgeſchätzt auf 
5352 e, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll am 
f 23. Februar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 
1. Kaufmann Schmul Oppel, 
. Wittwe Schullehrer Bartel, 
. Ernſt Gerth'ſchen Eheleute, 
. Schmied Lorenz und Charlotte geb. Schwalbe: 
Pafahl'ſchen Eheleute, > 
verehelichte Johann Kaſüske, Helena Amalie 
Juliana geborne Schwalbe, 
. Knecht Carl Kartom, 
. Einlieger Andreas Panknin, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
aufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
pftüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Pr.⸗Friedland, den 21. Juli 1860. 


Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Der Conkurs über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Jacob Goldſchmidt iſt durch rechtskräftig 
beſtätigten Accord beendet. 

Thorn, den 31. October 1860. 

Königl. Kreis- Gericht. 
Erſte Abtheilung. 

Aus den pro 1861 zum Hiebe kommenden 
Schlägen der Jagen 34 A und B und 43 B des 
im Regierungs-Bezirke Marienwerder belegenen 
1 0 5 Forſtrevieres Münſterwalde, ſollen circa 
150 Stück ſtarke kiefern Handelshölzer öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

ierzu ſteht auf Donnerſtag, den 29. No⸗ 
vember c., Vormittags 10 Uhr, im Haſthauſe der 
Madame Stoof zu Kleinktug Termin an, zu wel: 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Fällung der Hölzer erſt nach deren 
Verkaufe erfolgen wird und die Kaufgebote pro 
Cubilfuß der einzuſchlagenden reſp. nach dem Ein⸗ 
ſchlage zu meſſenden und bezüglich des Cubikinhaltes 
zu berechnenden Hölzer abzugeben ſind. i 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen liegen im 
Geſchaftszimmer der hieſigen Oberförſterei zur Gin: 
ſicht bereit und werden überdies auch im Verkaufs⸗ 
Termine ſelbſt zur Publikation gelangen. 

Noch wird zur Nachricht bemerkt, daß die Ent⸗ 
fernung der Eingangs benannten Schläge — auf 
der nahehei vorüberfuͤhrenden Marienwerder Czer⸗ 
winsker Chauſſee — von der Weichſel 1 Meile und 
von der Oſtbahnſtation Czerwinsk ; Meile beträgt. 

Krauſenhof, den 1. November 1860. L 

Königliche Oberförfterei. 
i. V. Peters, 


Termine, Notiz⸗, Wand- und 
Volks⸗Kalender, ſowie auch Comtoir⸗ 
und alle Arten Etui-Kalender für 


das Jahr 1861, find in großer Auswahl 
vorräthig bei 


Léon Saunier, 
Buchhandlung f. deuklche u. ausländische Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 
RN LETTER e CN. 


® 
Meſſing⸗Inſtrumentenmacher, 
Meſſing⸗ Arbeiter und Harmonikamacher 
nden gute und dauernde Beſchäftigung in der 
ne von 
1061 


2 en 


ER. A. L. Grimm, 


in Königsberg i/Pr, 
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Die mit so grossem Beifall aufgenommene 
Jammlung beliebler Opern Arien, claſſiſcher Compo- 
fitionen, Tänze und Volkslieder 
DIE JUNGEN MUSIKANTEN, 
für Pianoforte arrangirt von , Schubert. 
drei Hefte, 100 Stücke enthaltend, jedes Heft 


nur 15 Sgr. 


ist wieder in neuen Vorräthen eingetroffen 
S. Anhuth, Langemarkt 10, 


In neuer Anzahl traf ein: 


Der Padeort Salzloch. 


Preis 24 Fr, (Neue ſatyriſch-humotiſtiſche Schrift 
von Dr. A. Mona, dem Verfaſſer des 
Struwelpeter.) 


Leon Saunier, 


Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Düſſeldorfer 


Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


für See-, Fluß⸗ u. Land⸗Transport. 
Zum Abſchluß von See-, Fluß: und Land: 
trausport⸗Verſicherungen zu mäßigen feſten 
Prämien empfiehlt ſich beſtens 
die Haupt. Agentur 


d. Piſchky, 
Danzig, Hundegaſſe 48. 

Auch nehmen Strom-Verfiherungs: Anträge entge⸗ 
gen die Herren Agenten 
Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
Wm. Chr. Jackſtein, Mas 

rienburg. ; 
M. Seeligſohn, Marien: 

werder, 
A. Mairſohn, Culm, 
C. A. Guckſch, Thorn. 
A. C. Tepper, Bromberg, 
Hermann Schleiff, Nakel. 


Dampſſchiſſahrt. ““ 
Danzig-dibing)-Stettin, 
Der Fahrplan der A. J. Schrauben⸗Dampfer 


„Colberg“ und „Stolp“ iſt in Nüdficht der 
fpäten Jahreszeit verändert und fahren die Dampfer 


| von jetzt ab wie folgt: 


| 
| 
| 
| 
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| 
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„Stolp“ Capl. G. Ziemke, 
von Danzig: 22. October, 8. und 24, November, 
10. und 26, Dezember; 
„ Stettin: 30. October, 16. November, 2. und 
18. December; 
„Colberg“ Capt. C. Parlitz, 
von Danzig: 30, October, 16, November, 2 und 
18. December; 
„ Stettin: 22. October, 8 und 24. November, 
10. und 26. December. 


; Ferdinand Prowe in Danzig. 
Näheres bei ] Nud. Ehr. Gribel in Skeilig. 


„Die Frachtſätze des Tarifs 
ſchiffslinie m 
Stettin-Danzig 
vermittelnden Dampfer „Colberg“ und „Stolp“ 
find vom 5. November er. ab um 25% erhöbet. 
Danzig, den 30. October 1860. 
1126] Ferdinand Prowe. 


0 ® 
Schiffs- Auction, 
Sonnabend, den 10. November 1860, Mit- 
tags 12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden 
gegen Ein baare Zahlung verkaufen: 5 

Ein Achtel Antheil im Schiff 

„Preusse“ 
genannt. 


„Das Schiff iſt im Jahre 1853 ganz neu von 
Eichenholz und kupferfeſt erbaut, hat Kupferboden⸗ 
haut, iſt 254 Normallaſten gemeſſen, ſteht 88A 1. J. 
claſſifizirt und liegt am Trockendock unter Reparatur, 
woſelbſt es von Kaufliebhabern in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden kann. Die Verkaufs- und ſonſtigen 
Bedingungen werden bei dem Auctionstermine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

tn Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufverfahrens, 
fo wie die gerichtliche Uebertragung des Beligtitels 
übernimmt Käufer. 

Der Schluß-Termin findet 1 Tages, 
Abends 6 Uhr, am Auctionsorte ſtatt. Der Zuſchlag 
erfolgt Sounabend, deu 17. November a. c. 
Mittags 12 Uhr, und bleibt Meiſtbietender bis 
dahin an ſein Gebot gebunden. 

Otto Hundt, 
Schiffs⸗Maller. 
‚Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ 
keugaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 
[534] Brodbänkengaſſe 28. 


Fottillonſachen, das Neuſte, pal del 


auf Lager und empfiehlt > 
[214] J. I. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Hiemit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mit dem heutigen Tage hieſeloſt ein 
Commiſſions⸗, Speditions- und 

Agentur-Geſchäft 
unter der Firma: 
Wilh. Jaeger 


errichtet habe, und halte ſolches beſtens empfohlen 
Danzig, den 1. November 1860. 


[1184] 


lte Stelle geſucht, Frauengaſſe 48, 


der die Dampf⸗ 


„ Allgemeine deutſche . 
National Lotterie. 


Geſuch an die Magiſtrate in den 
Städten. Deutſchlands. 


In unſerer Bekanntmachung vom 12. und 24. 
d. M. iſt darauf aufmerkſam gemacht, daß es in 
auswärtigen Orten für die Loos⸗Inhaber gerathen 
ſein dürfte, Vertrauensmänner gemeinſam zu er⸗ 
wählen, welche es übernehmen, Looſe einzuſammeln 
und an das Hauptbureau in Dresden einzuſenden, 
die von da ihnen zugehenden Gewinnſte in Empfang 
zu nehmen und gegen Erſtattung der darauf haften⸗ 
den Fracht und Speſen zur Vertheilung zu bringen. 

Dieſe Anregung hat Beifall gefunden und it 
uns in deren Joige mehrſeitig zu erkennen gegeben 
worden, daß es behufs weiterer Realiſirung einer 
ſolchen Maaßuahme ſehr zweckdienlich ſein würde, 
wenn die erwähnten Vertrauensmänner von den 
ſtädtiſchen Magiſtraten für dieſes Geſchäft in Pflicht 
genommen werden. 

Wir ſind gern bereit, die thunlichſt bequeme 
und wohlfeile Empfangnahme der Gewinnſte den 
Loos⸗Inhabern, ſoweit es uns möglich, zu erleich⸗ 
tern, und vertrauen andrerſeits darauf, daß die 
Communalbehörden aller deutſchen Städte nicht ab⸗ 
geneigt ſein werden, uns in dieſem Streben, zugleich 
im Intereſſe der betheiligten Angehörigen ihrer 
Gemeinden und Umgebung, zu unterſtützen. 

Geleitet von dieſem Vertrauen richten wir daher 
an die Magiſtrate aller betreffenden Städte im 
deulſchen Vaterlande hiermit öffentlich die freund⸗ 
liche Bitte, zu obigem Geſchäft Vertrauensmänner, 
wenn ihnen ſolche von den Loosinhabern präſentirt 
werden, eitlih in Pflicht zu nehmen und ihnen 
darüber eine kurze Beſcheinigung auszufertigen, da⸗ 
mit ſie der Verpflichtete bei Einſendung der Looſe 
beifügen kann. 6 

Ter außerordentliche Umfang, den die National⸗ 
Lotterie durch die allgemeine Beiheiligung genom⸗ 
men hat und der edle patriotiſche Zweck, welchem 
das Unternehmen zu Ehren Schillers gewidmet 
iſt, geben uns die Hoffnung, man werde vorſtehende 
Bitie, die in der Außergewöhnlichkeit des Unter: 
nehmens ihre Rechtfertigung finden mag, gefällige 
Beachtung nicht versagen. 

Dresden, am 30, October 1860, 

Der Hauptverein 
der National-Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ und 

f Tiedge⸗Stiftung. 

Ver Major Serie auf Maren, 
SGeſchaftsführendes Mitglied. 1 

Die öffentliche Ziehung findet, wie beftimmt, 
den 10. November d. J. ſtatt. Der Tag, von wel: 
chem an die Looſe einzuſenden und die Gewinnſte 
verabfolgt werden können, wird ſpäter bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Das Haupt⸗Bureau d. National -Colteric. 


Schiller: Lotterie! 


Looſe der Schiller-Stiftung, deren Gewinne 


vom Unterzeichneten perſöͤnlich in Dresden 
in Empfang genommen werden, nehmen zur Spe⸗ 
dition an die Herren: 
Julius Asetzlatf. Fiſchmarkt No. 15, 
Albert Reumann, Laugenmarkt und 
Kürſchuergaſſenecke No. 38. 


Herrmann Müller, 
s Spediteur für die Königl. Oſtbahn, 
1116880 Laſtadie No. 25. 


Ein Rittergut in Weſtpreußen, 13 Meilen vom 
Bahnhofe in der Nähe von 2 Kreisſtädten, mit 


einem Areal von ca. 3500 Morgen Magd., davon 


ca. 2000 Morgen Acker und Wieſen in hoher Cultur, 
einem ſchönen Walde von ca, 1400 Morgen, ſehr 
roßer Brennerei und Ziegelei, großem vollſtändigem 
Inventarium, 1500 feinen Schafen, Gebäude in ſehr 
gutem Zuſtande, iſt für den Preis von % 135,00 
mit einer Anzahlung von 40 bis 50,000 &. zu 
n 05 
Ein Rittergut in Oſtpreußen, 4700 Morg. Magd. 
davon Acker 2100 Pi 1100 Morgen Wald, 
1200 Morgen Wieſen, Neſt Garten und Seen; alles 
in beſter Cultur, mit einem Inventarium von 
2000 Schafen, 112 Stuck Rindvieh, 60 Pferden ꝛc., 
guten Gebauden, ſehr großer Brennerei, ſchönem 
Wohnhaufe ꝛc., ſoll für % 120,000, mit 50,0 ag, 
Anzahlung, verkauft werden. — Näheres durch 
Alb. Schönbeck, Legethor, 
Wallplatz No. 12. 

Die Oeconomie in unſerm Schützen⸗! aufe ſoll 

vom 11. Mai k. J. ab anderweit, dane auf 
3 Jahre, verpachtet werden. 
Liebhaber werden aufgefordert ſich zu melden, 
über das erforderliche Vermögen auszuweiſen und 
von den Beringungen Kenntniß zu nehmen die bei 
unſerm Schriftführer bereit liegen. ) 

Zum Abſchluß der Licitation ſtehet Termin in 
unſerm Locale den 3. Jaunar k. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, an, 

Arieniwerber, den 26. October 1860. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
eee: 


ee 

Allen marktschreierischen Anpreisungen 
hiesiger Friseure enigegen zu treten, erkläre 
ich, dass Binrichtangen der Art, 
dass Ansteckungen von Bautkrank- 
heiten ummmöglich, bereiisseitänl- 
ren in allen respettablen Gesehäf- 
ten eingeführt sind und seit lan- 
ger Zeit jeder fierr einen reinen 
Pudermantel, reine Bür- 
sten u. Kämme erhält, ohne 
es besonders hervorzuheben, da 


1%: die in PKiriseurgeschäf- 


ten nöthige Meinlichkeit iliuso- 
risch wäre, 


ein elegant confortable eingerichteter 
3 1 
Aar * 1 
Haarschneide-Salon 
ist täglich von Morgens 7—8 Uhr Abends. 
zur, geneigten Benutzung geöffnet und bin ich 
durch directe Verbindangen mit Paris, Lon- 
don und “Berlin in den Stand gesetzt, alle 


neu erscheinenden Moden sofort in Anwen- 
dung zu ‚bringen, 


Charles Kauffmann, 
Coiffeur, 
9, Ecke d. Kürschnergasse. 


Brodbünkengüsse 


— EEE 


W. Kafemann in Danzig. 


CCC EETUERLZRNEEETETEgE:) AUWZCHTIET BC SSRERER 
Einem hohen: Adel und dem hochgeehr- 
ten Publikum Danzigs die ergebenste An- 
zeige, dass ich in meinem neu eröffneten 


Frisir- & Haarschneide-Salon 
90. Langgasse 70. 


folgende Einrientung gemacht 
habe, die alles bis jetzt dagewe- 
sene übertreffen wird, 

Jeder Herr erhält zum Prisiren einen rei- 
nen Mantel, reine Kämme und 
2 Paar reine Mürsten, welche, ehe 
wir sie wieder benutzen, chemisch gereinigt 
werden, denn eg ist bei dem vielfältigen Ge- 
brauch der Bürsten u. s. W. unmöglich, Sau- 
berkeit zu erhalten, ja, es ist leicht möglich, 
indem man mit schon gebrauchten Bürsten 
frisirt wird, von einer ekelhaften Mopf- 
krankheit angesteckt zu werden, 
da es uns natürlich unmöglich ist, jeden 

Kopf vor dem Frisiren oder Haarschneiden 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 

j Indem ich hierdurch zugleich meinen 
grössten Dank für das mir bewiesene ausser- 
ordentliche Wohlwollen in meinem jungen 
Ü Geschäft auspreche, bitte ich hiermit meine 
heutige Anzeige ganz besonders zu berück- 


sichtigen. 5 
5 Charles Haby, 


Coiffeur de messieurs et de dames, 
740. Langgasse 20. 
Cee 
Eine gebildete Israelitin, welche feit einigen 
— Jahren ſelbſtſtändig die Wirthſchaft führte und 
die Erziehung der Kinder leitete, wüuſcht anderweit 
placirt zu ſein. — Franco Adreſſen werden u ter 
A. B. 12: poste restante Elbing bis zum 12 d. 
M. erbeten. 


vin feit 7 Jahren beſtebendes Putz⸗Geſchäft 
E in Sind „in belebteſter Straße ge en, iſt 
zu verkaufen. Reflectanten belieben ihre Briefe frco, 
poste restante L. K. 104 Elbing abzuſenden. 
— —— — 


Ein evangeliſcher Elementarlehrer 
muſikaliſch, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gef. Adr. 
werden in der Expedit dieſer Zeitung sub Litt II. 
1166 erbeten. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Morgen Sonntag und die folgenden Cage 


Reimers 
anatomiſches und ethnologifches 


Museum 


von London, 


beſtehend aus 500 Präparaten des menſchl. Körpers 


von den eſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geüffuet uon 2 ar Murg. — 7 Uhr Abends. 
utree: 

Von 10 Uhr Morg. — 2 Uhr Nachm. 10 8 
. 5 75 9 7 1 Abends 5 * 
freitag, von 2 Ahr Nachmittag an, 

8 ausſchließlich für Damen. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 4. November: 
(ll. Abonnement No. 16.) 


Czar und Zimmermann. 


Koͤmiſche Oper in 3 9 25 von A. Lortzing. 
8 N orher: 5 En 
Ein großer Zwiſt um eine Kleinigkeit. 
Scherz in einem Akt von Görner. 


Anfang 6 Uhr. 


Montag, den 5. November. 
ei. Ab. No. 17.) 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 
ine Anfang 6 Uhr. e 


IG. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 3. November. 

Englisches Haus: Major Thielmann a. Glogau, 
Pr.⸗Lieut, Pohlmann a. Danzig, Gutsb. Mittels 
ſtädt a. Siebe, Goltz a. Mamlitz, Kaufl. Wollſtät⸗ 
ter a. Mannheim, Niſch a. Kettwig. 

Hötel de Berlin: Gutsb. Wienede a. Wittomin, 
Gaſthofbeſ. Hoffmann u. Partik. Waſſermann a. 
Euſtrin, ütsb. Ganzen a. Spangau, Kfm. 
Bockhacker a. Berlin. 

Mötel de Thorn: Prediger Wüſt a. Güttland, 
Fabrikbeſ. Vermum g. Burg, Kaufl. Cumpart a. 

tettin, Oberländer a. Leipzig, re A. Tan⸗ 
gerhütte, Moad a. Schmolſin, Fabrik. Godefroid 
a. Genf, Förſter Jähnert a. Oßſeten, Mad. Foth 
n. Tochter g. Lauenburg. 

Walter's Hotel: Mittergutsbeſ. v. Groddeck g. 
Baumgarten, Rent v. Bechinie g. Gartzigar, Inf. 
Fieck a. Halle a S., Chauſſeeg. Erh. Peßenburger 
a. Sandhoff, Kaufl Gabriel a. Culm, Hofmann 
a. Arnſtabt, Kratauer a. Hirſchberg, Kriebel u. 

1 Su a. 1 Aufl gie 
chmelzer's Hotel: Kaufl. Puhlmann a. Zieſar, 
Radicke a. Königsberg, oe a. Berlin. 

Deutsches Haus: Kaufl. Lowenthal a. Mewe, 
Eiſenſtädt a. Dirſchau, Wihlenderg a. Brauns⸗ 
berg, Mühlenbeſ. Franzius a. Callikau, Gutsbeſ. 
Franzuis a. Luſtädt. 

me nn — 3 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königl. Navigatiensschule zu Dangig “i 


Seren Ahe. een 

EEE] on um Werse. 
Ol Einien n. A. A 12 

3] 8 [1339,85 | 1,4 Sa, ſchwach; bezogen u. krübe 


12 339,69 3,9 Oeſtl. 
b 
Hierzu eine Beilage. 
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| 
| Erklärung. 
Turnen und Wehrhaftigkeit, ein allgemeines Loſungswort. 
Es iſt in jüngſter Zeit durch die Preſſe fo vielfältg das 
Turnen als eine Vorſchule der Wehrhaftigkeit erörtert und em- 
pfohlen worden, daß die Nützlichkeit geordneter Leibesübungen nach 
dieſer Richtung hin wohl kaum noch in Zweifel gezogen wird. So 
ehr man daher auch die dem Turnen allgemein günſtige Stim- 
mung beſonders als einen Erfolg der Unterſtützung durch die 
Preſſe anerkennen muß, fo liegt doch für denjenigen, der durch 
jahrelange, Toätigkeit im Turnſache die allſeitige Wirkung des 
urnens an ſich und Anderen erfahren, die Befürchtung nahe, 
daß der jetzigen Hervorhebung der Leibesübungen ein einſeitiger 
egriff von der Bedeutung derſelben zu Grunde liege. Es könnte 
nach alledem, was man jetzt in Zeitungen und Tagesblättern 
über das Turnen lieſt, ſcheinen, als ob daſſelbe allein oder haupt⸗ 
ſächlich als eine Bildungsanſtalt für den künftigen Soldaten ans 
juſeyen ſei. Dieſe Meinung, augenblicklich durch innere wie äußere 
politiſche Vorgänge, Zuſtände und Ausſichten genährt, iſt jedoch 
ſo irrig, daß jeder mit dem Weſen des Turnens Vertraute ſich 
entſchieden gegen dieſelbe verwahren muß. In dieſem Sinne glaubt 
daher der unterzeichnete Turnrath, als eine Geſammtver— 
tretung der Männer⸗Turnvereine Berlins, ſich berech⸗ 
tigt und verpflichtet, feine Auffaſſung des Turnens gegenüber jeder 
einſeitigen Ausbeutung derſelben deutlich dahin ausſprechen zu müſſen: 

1) Wir ſtellen an die Spitze unſerer Auffaſſung den Jahn- 
schen Ausſpruch: „Die Turnkunſt fol die verloren gegangene Gleich 
mäßigkeit der menſchlichen Bildung wieder herſtellen, der bloß ein- 
eiligen Vergeiſtigung bie wahre Leibhaftigkeit zuordnen, der Ueber. 
verfeinerung in der wiedergewonnenen Männlichkeit das nothwendige 

egengewicht geben, und im jugendlichen Zuſammenleben den gan- 
zen Menſchen umfaſſen und ergreifen.“ 

2) Wir halten das Turnen für ein leiblich und geiſtig wir⸗ 
kendes, durch nichts Anderes zu erſetzendes Erziehungs- und Bil⸗ 
dungsmittel der Jugend und des ganzen Volkes, in der Art, daß 
daſſelbe zunächſt eine geſunde leibliche Entwid lung als Grund- 
lage der weiteren Bilcung bewirkt, alsdann auf dieſer gefunden 
Grundlage leibliche Kraft, Ausdauer und Beweglichkeit erzeugt, wo⸗ 
durch wiederum als geiftige Folge der leiblichen Urſachen Friſche der 
Auffaſſungskraft und des geſammten Seelenlebens, geiftige Selbft- 
ſtändigkeit, Feſtigkeit, Willenskraft, Muth, Ausdauer in ſchwieri⸗ 
gen Lebenslagen, Geiſtesgegenwart in den verſchiedenartigſten 
Lebensverhältniſſen hervorgebracht wird. — Ferner halten wir 
für einen Erfolg des Turnens eine Entwickelung geordneter Ger 
ſelligkeit unter den Turnenden, in Folge welcher die geiſtige Friſche 
der Turner als eine durch Anſtand und Sitte begrenzte „ anges 
nehm anregende Heiterkeit und Freudigkeit erſcheint, die wiederum, 
wie ſie als eine Folge des Turnens anzuſehen iſt, ſo auch bald 
als der Hebel wirkt, der den Turner in den einfachen, ungeſuch⸗ 
ten Vorgängen der Turnübungen und des Turnſpiels leibliche 
und geiſtige Erfriſchung, Erholung und Freude finden lehrt. — 
Deßhalb find wir überzeugt, daß das Turnen ein Bildungsmittel 
für Leib und Seele, Kopf und Herz ſei und volle, ganze Menſchen 
hervorbringe, die als ſolche, wie zu vielen andern vebensſtellungen 
und Verhaltniſſen, auch zu guten Soldaten ſich beſonders eignen 
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werden. 
3) Mit Rückſicht auf unſere oben gegebene Auffaſſung des 
Turnens müſſen wir jede andere als irrig bezeichnen, die einſeitig 

das Turnen entweder nur als eine Vorſchule zum Wehrdienſt be» 
trachtet, oder, wie die ſchwediſche Turnſchule, nur die phyſiolo⸗ 
giſche, geſundheitlich⸗ leibliche Seite deſſelben zur Grundlage ihres 
Betriebes macht, und in Folge deſſen den letzteren vereinſeitigt 
und ihm die allgemeine Anregung benimmt, die das Turnen als 
ein Erziehungsmittel haben muß, um nicht herabzuſinken zu einer 
bloßen Gelegenheit, gewiſſe Fertigkeiten zu erlangen, oder zu ei— 
nem Mittel, die Muskeln zu ſtärken, den Blutlauf zu ordnen und 
die körperlichen Ausſcheidungen zu regeln. — 
Wir glauben, daß unſere Auffaſſung des Turnens, wie dieſe 
Erklärung ſie darſtellt, von der überwiegenden Mehrzahl der 

urnvereine und Turnlehrer getheilt wird. Damit aber auch dem 
Publikum das Ueberwiegen dieſer Auffaſſung deutlich werde, ſo 
erſuchen wir alle uns beiſtimmenden Männer Turnvereine, Vor- 

ande von Turnanſtalten und Turnlehrer, öffentlich unſerer Er» 
klärung ſich anzuſchließen. 

Im November 1860. 
Der Berliner Turnrath. 


Deutſchland. 
| Berlin, 2. November. 
| — Die Appellationsgerichte find vom Juſtizminiſter zur Er⸗ 
wiügung aufgefordert, ob und event. an welchen Orten des De- 
Partements die Anſtellung neuer Rechtsanwalte, und in welcher 
Zahl, für nöthig oder doch für zweckmäßig erachtet wird. Die 

ückwirkung, welche die Vermehrung der Rechtsanwalte auf das 
Einkommen der bereits angeſtellten haben möchte, ſoll dabei nicht 
unberückſichtigt bleiben. Auf das Bedürfniß des Publikums iſt 
jedoch das Hauptgewicht zu legen, und nur zu beachten, daß nicht 
. In die hinlängliche Subſiſtenz der Rehtsanwalte ent- 

ehen darf. 

— (N. 3.) Bei den bedeutend geſtiegenen Preiſen des Getrei- 
des und namentlich der Kartoffeln iſt es an der Zeit, daran zu 
erinnern, daß ein wohlfeiles, wichtiges und der allgemeinſten Ver⸗ 
breitung fähiges Nah ungemittel, der Reis nämlich, durch unſe⸗ 
ten Eingangszolltarif in ganz unverhältninmäßigem Grade 
dertheuert wird. Der Einfuhrzoll für geſchälten Reis — nur auf 

ieſen kommt es an, da der niedrigere Satz für ungeſchälten Reis 
nur den Reisſchälmühlen zu Gute kommt, und eine für die ärm⸗ 
ſten Conſumenten ſehr koſtſpielige Schutzzollſpielerei bildet — iſt 
im Zollverein höher, als in irgend einem Lande des civiliſirten 

uropas; in Sardinien und Oeſterreich beträgt derſelbe ca. 12 
teſp. 7 Sgr. pro Centner. In Frankreich it fo eben, durch Des 
kret vom 17. d. M. der Eingangs zoll für Reis in Körnern, der 
don Indien und der Weſtküſte Afrikas auf franzöſiſchen Schiffen 
Mportirt wird, auf 50 Centimes per 100 Kilogr., d. h. auf 2 

gr. pro Zoll-Etnr., im Uebrigen auf 2 Fr. pro 100 Kilogr., 

b. auf 8 Sgr. pro Zoll Ctnr. herabgeſetzt worden. Im Zoll. 
erein hat der Reiszell noch immer eine Höhe, die 25 Procent 
es Werthes erreicht. Die Bevölkerung Europas bedarf eines 


Sonnabend, den 3. November 1860. 


Zuſchuſſes an Brodſtoffen, und bei den nothwendigſten Nahrungs- 
mitteln iſt die fernhaltende Hand des Fiscus am wenigſten am 
Platze. Der Reiszoll bringt lange nicht fo viel ein, als die Expe⸗ 
dition nach Oſtaſien koſtet, und eine Aufhebung deſſelben würde 
den Handel mit dem Orient ungleich mehr fördern, als die diplo⸗ 
matiſchen Geſchäfte jener Expedition. Bisher hat der Zollverein 
ſich nur dazu verſtanden, in Jahren der größten Theuerung den 
Reiszoll zeitweiſe zu ſuspendiren. Dieſe Maßregel war aber jedes 
Mal unwirkſam, da die durch den vorübergehend ſuspendirten 
Zoll erweckte Nachfrage den Preis zu ſehr fteigerte. Eine Aufhe- 
bung des Reiszolles oder wenigſters eine Herabſetzung deſſelben 
auf ein Minimum, würde den Zolltarif von einer ſeiner ſchäd— 
lichſten Beſtimmungen befreien, den Umfang der der Zollvereins— 
bevölkerung zugänglichen Nahrungsmittel weſentlich erweitern. Ein 
Luxusartikel, der eine beſonders hohe Beſteuerung motivirte, iſt 
der Reis ſchon lange nicht mehr. 

— Vor Kurzem wurde von einer Düſſeldorfer Geſchäfts⸗ 
firma ein recommandirter Brief nach Duisburg, welcher einen 
Coupon im Werthe von 2% Thlr. enthielt, zur Poſt gegeben. 
In Duisburg wurde der Poſtbriefbeutel, wie dies Gebrauch iſt, 
aus dem Wagen hinausgeworfen und verſchwand. Andern Mor: 
gens fand man den Brieſbeutel in der Nähe der Bahn im Felde 
wieder; er war aber ſeines geldwerthen Inhalts beraubt und auch 
der Coupon aus jenem Briefe geſtohlen. Die „Elbf. Z.“ berich- 
tet nun, die Poſt hätte den Brief dem Adreſſaten abgeliefert und 
dem Abſender das Factum angezeigt, aber den Schadenerſatz vers 
weigert, da das Poſtgeſetz nur für verlorene recommandirte 
Briefe einen Erſatz gewährt, der Brief aber nicht verloren war, 
ſondern nur die geldwerthe Einlage, deren Sicherung ſeitens des 
Abſenders nur durch Declarirung hätte erreicht werden können. 

Hamburg, 31. October. Die Bürgerſchaft wird in ihrer 
nächſten Sitzung eine Anzahl Anträge zu erledigen haben. Einer 
darunter iſt gerichtet auf eine Aufforderung der Bürgerſchaft Ham- 
burgs an den Prinz » Regenten von Preußen, ſofort eine deutſche 
Centralgewalt zu berufen. Von dieſem Antrage abzurathen, hat 
im Namen des Bürgerausſchuſſes Dr, Rieſſer die Aufgabe erhal⸗ 
ten. Dagegen erklärt ſich der Bürgerausſchuß für einen die Ab⸗ 
ſtimmung des Senats in der kurheſſiſchen Angelegenheit taveln: 
den Antrag. 

Aus Holſtein, 29. October. (K. Z.) Hier in Holſtein be⸗ 
finden wir uns zur Zeit mitten in den Neuwahlen für die nächſte 
Stände⸗Verſammlung. Von einem Wahlkampfe oder auch nur 
einer beſonderen Wahlbewegung zeigt ſich nirgends eine Spur; 
allerdings aber dürfte ſchon jetzt mit Sicherheit anzunehmen ſein, 
daß die neue Stände Verſammlung zum größeren Theile aus 
neuen Mitgliedern beſtehen wird und zwar aus ſolchen, von denen 
man eine energiſchere Vertretung der unzertrennlichen Rechte bei- 
der Herzogthümer erwartet. Die hervorragenden Mitglieder der 
alten Verſammlung und deren Leiter werden jedenfalls wieder ge⸗ 
wählt, ſind es zum Theil ſchon, wie z. B. in Kiel Preuſſer und 
Lehmann. Von einer Abſicht der Regierung, die neugewählte 
Stände⸗Verſammlung zum nächſten Januar einzuberufen und der⸗ 
felben den Entwurf einer Geſammtſtaats-Verfaſſung vorzulegen, 
iſt hier nichts bekannt. — Im Schleswig'ſchen machten in der 
letzten Zeit die Reiſen des engliſchen Miniſter⸗Reſidenten in Ham- 
burg, Hrn. Ward und des preußiſchen General⸗Conſuls in Ko: 
penhagen, Hrn. Rhyno Quehl, viel von ſich reden. Der letz— 
tere, der als Dänenfreund hier zu Lande in Verruf gekommen iſt, 
ſoll ſeine Aufmerkſamkeit auch beſonders auf die noch unerledigte 
Frage der Regulirung der Grenzen zwiſchen Holftein und Schles⸗ 
wig gerichtet haben. Nach der in Folge der Stipulationen von 
1852 eingetretenen Trennung der beiden Herzogthümer wurden 
einige jenſeit der Eider belegene Theile des holſteiniſchen Amtes 
Rendsburg durch einſeitige Verfügung der däniſchen Regierung 
mit dem ſchleswig'ſchen Amte Hütten verbunden. Die Erledigung 
dieſer Grenz- Regulirungsfrage iſt allerdings wiederholt in Er: 
innerung gebracht, aber bisher noch nicht ernſtlich angefaßt worden. 

Leipzig, 31. October. Wir haben bereits mitgetheilt, daß 
die ſeitens des hieſigen Stadtraths vorgenommene Wahl des Dr. 
Stephani zum unbeſoldeten Stadtrath die Genehmigung der 
Regierung nicht erhalten hat. Wir finden jetzt dieſe Mittheilung 
im hieſigen „Kreis- und Verordnungsblatt“ beſtätigt, und zwar 
mit dem Bemerken: „weil derſelbe Mitglied des ſogenannten deut- 
ſchen Nationalvereins iſt!“ 

Wien, 30. October. Der Chrenbürgerbrief, den die Ger 
meindevertreter von Peſih dem General Benedek überreichen woll— 
ten, wurde von dieſem geraden offenen Manne mit etwas rauhen 
Worten zurückgewieſen. Das iſt in Oeſterreich lange nicht vor- 
gekommen. Das Polizei-Regiment und die Soldaten⸗Regierung 
haben eine Servilität erzeugt, wie ſie vielleicht nur in Rußland 
vorkommen mag. Das Bürgerthum küßte die Ruthe, die man 
ihm in jedem Acte hinſtreckte, und ein Mann in ſchwarzem Frack 
hütete ſich gewiß an ein zweifarbiges Tuch anzuſtreifen. Die Ber 
treterſchaften der ſteuerzahlenden Bürger glaubten durch Nachgie⸗ 
bigkeit und Demuth ſich auszeichnen zu müſſen, und in dieſem 
Sinne entſtanden jene Ovationen für die Träger und Vollſtrecker 
eines gehaßten Syſtems, wodurch Mancher irre geführt wurde. 
Auch der Magiſtrat der Reſidenz vergab feinem Anſehen damit, 
Männer, die unheilvoll in dieſen Mauern adminiſtrirten, mit 
Auszeichnungen zu bedenken; wer gerade an der Spitze ſtand, ſah 
die Häupter der Gemeinde gebückt vor ſich erſcheinen und mit 
Phraſen und Floskeln einen Dank hervorſtottern. Die Bevölke- 
rung war über ſolche Vorgänge mit Ironie erfüllt, und es reg⸗ 
nete Bonmots. Man bückte ſich vor dem Verabſcheuten und be⸗ 
grüßte mit Bück ing den Herbeigerufenen. Daß die Auszeichnun⸗ 
gen hiedurch jeden Werth verloren und ſelbſt von den Empfängern 
ſpöttiſch aufgenommen wurden, verſchmerzte man leicht mit der 
Angabe der guten Zwecke. In dieſer Richtung ſcheint die neueſte 
Wendung der Dinge günſtig einzuwirken, und das Benehmen der 
Magyaren bleibt nicht ohne Einfluß. Man fühlt es, daß die 
Bürgerpflicht nicht in ſtummer Unterwerfung gegen jede Caprice 
eines Beamten oder gegen jedes Experiment eines Miniſters ber 
ſtehe, und daß ein offenes Wort an rechter Stelle den Regieren⸗ 
den und Regierten beſſere Dienſte leiſtet, als Verſteckenſpiel mit 
Meinung und Geſinnung. ; 

— Aus Joſephſtadt in Böhmen wird berichtet, daß ſämmt⸗ 
liche bisher dort internirte Ungarn ꝛc. in Freiheit geſetzt worden 
ſind und nach der Heimat zurückkehren dürfen. 


— — 


Beilage zu No. 748 der Danziger Zeitung. 
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a — Ihre Majeftät die Kaiſerin Eliſabeth wird, wie man 
vernimmt, auf Anrathen der Aerzte demnächſt eine längere Reiſe 
nach dem Süden antreten und auf der Inſel Madeira einen mehr⸗ 
monatlichen Aufenthalt nehmen. In der Begleitung der Kaiſerin 
wird ſich nur ein kleines Gefolge befinden, und ſoll die Zeit der 
ganzen Abweſenheit von Wien vorläufig auf 6 Monate feſtgeſetzt 
worden ſein. Wann dieſe Reiſe unternommen werden ſoll, ſcheint 
noch nicht näher beſtimmt zu fein. 
Enaland. 
London, 31. October. Das „Morning Chronicle“ ſchreibt: 
„Ein Häuflein engliſcher Freiwilliger, denen es mit ihrer ſoldati⸗ 
ſchen Ausbildung Ernſt iſt, hat ſich an den Kaiſer Napoleon mit 
der Bitte gewandt, er möge ihnen geſtatten, an den Lagerübun⸗ 
gen franzöſiſcher Truppen Theil zu nehmen. Es ſei ihnen darum 
zu thun, etwas Tüchtiges zu lernen und gleichzeitig dem franzöſi⸗ 
ſchen Militär einen Beweis ihrer nachbarſchaftlichen Hochachtung 
zu geben. Darauf ließ ihnen der Kaiſer antworten, daß fie ein⸗ 
zeln ſowohl wie als Corps in Frankreich des herzlichſten Ein« 
pfanges verſichert ſein können, die Erfüllung ihrer Bitte jedoch 
laſſe ſich mit den beſtehenden Disciplinar-Vorſchriften der franzö⸗ 
ſiſchen Armee nicht in Einklang bringen.“ Das Geſuch war auch 
etwas bedientenhaft. Kann ein Engländer in England ſelbſt nicht 
etwas Tüchtiges lernen? — In der „Times“ erklärt ein Herr 
Myles O'Reilley die Angabe, daß zwiſchen der ſardiniſchen und 
der britiſchen Regierung ein Abkommen getroffen worden ſei, wel⸗ 
chem zufolge die in Italien gefangen genommenen Irländer auf 
gemeinſchafiliche Koſten der erwähnten beiden Regierungen in die 
Heimath zurückgeſchickt werden follten, für falſch. Den Bedin- 
gungen der Capitulation zufolge, ſagt er, hätten ſie bis an die 
Grenze gebracht und dort in Freiheit geſetzt werden ſollen. Die 
Reiſekoſten von da an bis nach Irland würden von der päpſtli⸗ 
chen Regierung und dem iriſchen Volke beftritten. 

— In dem Befinden des Admirals Sir C. Napier iſt eine 
Beſſerung eingetreten, und man hegt die Hoffnung, daß er bald 
wieder hergeſtellt ſein werde. 

— Für den chineſiſchen Krieg, der ſich doch erſt im Anfangs» 
ſtadium befindet, ſind bereits an 10,000,000 L. votirt worden; 
nämlich 850,000 L., um den Ausfall, den die Rüſtungen des vo- 
rigen Jahres verurſacht hatten, zu decken; 1,111,920 L. Zu⸗ 
ſchlag zu den Armee⸗Voranſchlägen des laufenden Jahres; 
4.206, 104 L., welche ausdrücklich für dieſen Krieg verlangt wur⸗ 
den, und außerdem verſchiedene Supplementar-Credite im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3,356,104 L. Macht zuſammen fo ziemlich 
das Erträgniß der Einkommenſteuer aus. 

Frankreich. 

Paris, 31. October. Die „Patrie“ widerlegt heute noch⸗ 
mals die Nachricht, daß der Wiener Hof ein Ultimatum nach Tu⸗ 
rin zu ſenden beſchloſſen und die übrigen Mächte im Voraus da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt habe. Die beſten Informationen geſtatten 
ihr, nochmals zu verſichern, daß Oeſterreich nicht aus der Defen⸗ 
ſive heraustreten werde. — Die letzten Nachrichten aus Süd⸗ 
Italien lauten etwas verwirrt. Sicher ſcheint jer och zu fein, daß 
ein lebhaftes Treffen auf dem linken Ufer des Garigliano ſtatt⸗ 
gefunden hat. Graf Cialdini griff mit bedeutenden Streitkräften 
die Neapolitaner an, wurde aber zurückgeworfen und ließ eine 
bedeutende Anzahl Gefangener in den Händen der Letzteren. Die 
Neapolitaner hatten noch eine feſte Stellung, drei Kilometer von 
Seſſa entfernt, beſetzt. Sie ſollen eine große Energie an den Tag 
legen. — Man verſichert, daß der König Victor Emanuel ſich 
nach Capua begeben und dieſe Stadt vor feinem Einzuge in Nea« 
pel nehmen wolle. — In einigen neapolitaniſchen Provinzen, bee 
ſonders in den Abruzzen, in der Capitanata, in Bari und Or- 
tranto, find anti-annexioniſtiſche Bewegungen ausgebrochen. Der 
General Cialdini hat fliegende er dorthin geſandt. 

talien. 

Turin, 29. Oct. (K. Z.) Oeſterreich hat in Italien 35 
Infanterie⸗Regimenter von je 3000 Mann, zuſammen 105,000 
Mann, 19 Jäger⸗Bataillone zu 900 Mann, ſage 17,000 Mann, 
eine verhältnißmäßige Anzahl Cavallerie, 30 Batterien Feldge⸗ 
ſchütze und darunter 6 mit gezogenen Kanonen. Man erwartet 
weitere 45,000 Mann. Dieſe Zahlen, welche die Regierung als 
officielle zu betrachten ſcheint, erklären zur Genüge, warum man 
hier unausgeſetzt die Vertheidigungs-Arbeiten fortſetzt. Nament⸗ 
lich Verona und Venedig ſcheinen von Truppen erdrückt. Wenig 
zufrieden iſt man mit Frankreichs directer Haltung. Herr Barbier 
de Tinan will der Flotte des Admirals Perſano nicht nur nicht 
geſtatten, Gasta zu beſchießen, er will ihn ſogar verhindern, am 
Garigliano anzugreifen, und verlangt, daß die ſardiniſche Flotte 
ſich hinter den Volturno zurückziehe, und doch ſieht man einem 
Angriffe der Piemonteſen entgegen. In Gasta fol es an Allem 
fehlen, auch an Schießpulver, das von Rom aus dahingeſchickt 
werden mußte. 

— Der ſpaniſche Geſandte, Diego Coelho, verläßt Turin, 
da ihn ſeine Regierung abberufen hat. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſich der Infant Don Juan de Borbon mit einem Schreiben an 
Victor Emanuel gewandt, worin er das Verfahren des Madrider 
Cabinettes mißbilligt und großmüthig zu erklären geruht, daß er 
für ſeinen Theil auf alle ſeine Rechte an die Krone Neapels ver⸗ 
zichte. Er glaubt nämlich in ſeiner doppelten Eigenſchaft „als Chef 
der ſpaniſchen Bourbonen“ und als Spanier überhaupt dieſe Ver⸗ 
zichtleiſtung abgeben und zugleich gegen Regierungsacte proteftiren 
zu müffen, welche die Sympathien der beiden Brudervölker beein- 
trächtigen könnten. 

Neapel, 27. October. (K. Z.) General Birio hat bei ei⸗ 
| nee Recognescirung das Unglück gehabt, mit dem Pferde zu ſtürzen 

und beide Beine zu brechen. — So eben vor Schluß der Poſt 
wird ein Telegramm des Generals Milbitz an den Stadtkom⸗ 
mandanten Türr angeſchlagen, worin mitgetheilt wird, daß Victor 
Emanuel fo eben an der Spitze von vier Diviſionen in Calvi ein- 
rückt, mit Garibaldi bereits eine Unterredung hatte und einen 
Theil der ſüditalieniſchen Armee Revue paſſiren ließ. — Die 
hieſige engliſch « proteſtantiſche Gemeinde hatte ſich an Garibald 
gewandt, um von ihm die Erlaubniß zum Bau eines eigeneni 
Gotteshauſes zu erhalten, was bekanntlich ſelbſt nach der Conſti⸗ 
tution vom 18. Februar 1848 nicht erlaubt war, fo daß die Eng⸗ 
länder und proteſtantiſchen Deutſchen und Schweizer ihren Got. 
tesdienſt nur in einem Saale des engliſchen und preußiſchen 
Geſandtſchaftshotels begehen durften, Der Dictator nun hat 
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jenes Geſuch nicht nur ſofort genehmigt, ſondern auch ber Ge- 


meinde einen in der Nähe der Riviera di Chiaja gelegenen Platz geſtern mit Eis überzogen waren. 


zum Geſchenk gemacht, und dieſe Schenkung mit folgenden ver⸗ 
bindlichen Worten angezeigt: „In dankbarer Anerkennung für die 
mächtigen und großmüthigen Sympathlen Englands hält es der 
Dictator für einen ſchwachen Erſatz gegenüber fo vielen Wohltha⸗ 
ten, welche die erhabene Sache Italiens von jener Nation erfah⸗ 
ren hat, zu beſchließen: Nicht allein iſt der Bau eines Tempels 
auf dem Territorium der Hauptſtadt jenem Volke erlaubt, das den— 
ſelben Gott anbetet, wie die Italiener, ſondern es wird hiermit 
noch gebeten, als National⸗Geſchenk den kleinen Raum anzuneh⸗ 
men, der zur Ausführung des frommen Werkes nöthig iſt. 
(Gez.) G. Garibaldi.“ 

— Laut Nachrichten aus Neapel vom 27. Oct. hatten ſich 
die Piemonteſen mit den Garibaldi'ſchen bereits zu Einer Armee 
vereinigt. Cajazzo war von den Piemonteſen, Capua aber noch 
von den Bourboniſchen, wenn auch nur in einer Stärke von 1500 
Mann, beſetzt. Ein blutiger Kampf fol am Garigliano ftattge- 
funden haben; es wird damit wohl das Gefecht bei Seſſa gemeint 
ſein. Victor Emanuel rüſtet ſich, heißt es weiter, mit 50,000 
Mann zu einer entſcheidenden Schlacht. Der „Perſeveranza“ zu⸗ 
folge wäre er am 28. mit Garibaldi nach Caſerta (ſoll wohl 
heißen: Seſſa) gegangen. Am 5. Nov., meldet daſſelbe Mailän- 
der Blatt, ſoll in Aabetracht der Dringlichkeit, die ganze Natio⸗ 
nalkraft für das kommende Frühjahr ins Feld zu ſtellen, das Ma⸗ 
nifeſt erſcheinen, welches das Contingent vom Jahre 1840 als 
Rekruten einberuft und damit das Maximum der Wehrkraft des 
Landes aufbietet. In Neapel ſoll vorläufig nach dem bisher dort 
üblich geweſenen Syſteme die Reerutirung vorgenommen werden. 
f — Ein Correfpondent der „Patrie“ brachte vor einigen Ta⸗ 
gen aus Neapel einen Bericht über die dermaligen Vermögens⸗ 
verhältniſſe Franz II. Es wurde darin behauptet, daß die beiden 
von Garibaldi mit Beſchlag belegten Renten, eine von 184,000, 
die andere von 317,000 Ducaten, Privat⸗Eigenthum des Königs 
und Frucht der langjährigen Erſparniſſe ſeines Vaters ſeien. Das 
Capital dieſer Renten ſei von dem „Journal de Naples“ auf min- 
deſtens 11 Mill. Ducaten angeſchlagen worden. Die 184,000 
Ducaten⸗Rente ſeien die von Ferdinand II. feinen zehn Kindern 
und den Armen hinterlaſſene Erbſchaft und während 30 Jahre 
von dem hochſeligen Könige zuſammengeſpart worden. Die zweite 
Rente von 317,000 Duc. beſtehe aus Majoraten und Mitziften 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die kraft 
alter Landesgeſetze conſtituirt ſeien. Bei dieſer Summe befänden 
ſich nur 5415 Duc., welche als Erſparniſſe ſeiner früheren Civil⸗ 
liſte dem Könige gehörten, und 67,000 Due Renten, die von 
der Hinterlaſſenſchaft ſeiner verſtorbenen Mutter, der Prinzeſſin 
von Savoyen herrührten. Franz II. habe ſich ſelbſt in den kti⸗ 
tiſchſten Augenblicken geweigert, ſeine Renten auf den Staat zu 
verkaufen und im Auslande anzulegen. Er habe nichts außer Land 
gebracht und ſogar die Paläſte und Muſeen unberührt gelaſſen, 
die zum großen Theile das Vermächtniß ſeiner Vorfahren gewe⸗ 
ſen. Die „Opinion Nationale“ bringt darauf nachſtehende Be⸗ 
richtigung von einem in Paris lebenden Neapolitaner, C. Fer 
rari: „Es ſei hiermit in wenig Worten erklärt, kraft welcher 
alten Landesgeſetze die zahlreichen Majorate der königlichen Fa⸗ 
milie conſtituirt worden ſind. Als König Ferdinand II. wahrnahm, 
daß die Zahl ſeiner Kinder mit jedem Jahre wuchs, veröffent⸗ 
lichte er 1836, wie ich glaube, auf eigene Autoretät, ein Deeret, 
in welchem er Gott dafür dankte, den Vers des Pſalmiſten: 
„„Filii tui sicut novellae olivarum“ “, in feiner Familie aufs 
Neue verwirklicht zu haben, und es billig fand, daß die Nation 
für die vermehrten Ausgaben der königlichen Familie ſorge. Er 
befahl deshalb, ein Majorat von 590,000 Duc. für jedes gebo⸗ 
rene oder nachfolgende Kind auf den Staatsſchatz zu errichten, 
unter der Bedingung, daß dieſe Summe vom Tage der Geburt 
an um die jährlichen Zinſen vermehrt werden ſolle, um bei der 
Volljährigkeit dieſer Kinder ein ihrem Range entſprechendes Ver⸗ 
mögen zu bilden. Das ſind alſo die von dem Patrie-Correſpon⸗ 
denten citirten alten Landesgeſetze.“ 8 

Spanien. 

Aus Madrid vom 29. October wird telegraphirt, daß 
Marſchall O'Donnell in der Cortes-Sigung feine Erklärung wie⸗ 
derholt hat, Spanien ſei entſchloſſen, vollſtändige Neutralität in 
den Angelegenheiten Italiens zu bewahren; zugleich habe er ges 
gen die Aeußerungen des Deputirten Agarici proteſtirt, welcher in 
die Aufrichtigkeit und Freundſchaft des Kaiſers der Frazoſen ge⸗ 
gen Spanien Zweifel geſetzt hatte. 

Türkei. 

Ans Konſtantinopel, 24. October, wird über Marſeille 
gemeldet: „Der Großvezir und Riza Paſcha ſind, um der Armee 
den Sold und den Beamten den Gehalt auszahlen zu können, 
eifrig bemüht, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, ſelbſt nöthigen 
Falls Willens, zu dieſem Zwecke eine Zwangs Anleihe auszu⸗ 
ſchreiben. Erſterer hat der europäiſchen Finanz-Commiſſion er⸗ 
klärt, er ſei bereit, alle ihre Vorſchläge anzunehmen. Aus dem 
Privat⸗Vermögen der verſtorbenen Schatzmeiſterin des Serails 
hat der Sultan 50 Millionen Fr. geerbt. Der „Levant Herald“ 
iſt wegen feiner Ausfälle gegen Riza Paſcha zum dritten Male 
verwarnt worden.“ 

Amerika. 

New-Nork, 20. October. Der Prinz von Wales kam 
am Abend des 17. d. M. in Boſton an, wo ihm ein begeiſterter 
Empfang zu Theil wurde. Am Morgen des folgenden Tages 
muſterte er 20,000 Mann Truppen und wohnte am Abend ei— 
nem Balle bei, anf welchem ungefähr 3000 Perſonen anweſend 
waren. Heute Nachmittags um 4 Uhr ſchiffte ſich der Prinz zu 
Portland nach England ein. 

Danzig, den 3 November. 

„ „ Aus dem Berenter Kreiſe, 31. Oct. Die Aus. 
ſichten unſeres Landmannes ſind in vieler Beziehung recht trübe 
und äußern ihre Folgen auch auf die nicht ackerbautreibenden 
Claſſen. Abgeſehen davon, daß das Getreide nicht in normal 
trockenem Zuſtande eingebracht iſt, eben fo wenig Heu, Klee ꝛc., 
fo hat die faſt permanent naſſe Witterung die nachtheiligſten Wir⸗ 
kungen auf die Kartoffeln gehabt, auf die Quigteſſenz der Er» 
nährung im dieſſeitigen Kreiſe. Dieſelben find nicht nur quan⸗ 
titativ und qualitativ fo total mißrathen „daß viele Beſitzer die 
Werbekoſten geſcheut, viele kaum die Ausſagt gewonnen haben, 
— ſondern, was noch ärger zu werden droht, die größeren Kar- 
toffelfelder ſcheinen, bei dem Mangel an Arbeitskräften zum Aus⸗ 
nehmen derſelben, jetzt einfrieren zu wollen. Der gemeine Mann, 
der dieſe Arbeitskräfte liefert, hat ſeine eigenen Kartoffeln, in der 
Hoffnung, daß fie noch wachſen reſp. noch reifen würden, erſt feit 
8 bis 14 Tagen aus zunehmen angefangen, und war größtenth ils 


noch bei dieſer Arbeit, — als ſich relativ früh eine ſolche Kälte 
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einftellte, daß die flacheren Gewäſſer ſchon am 23. d. M. ebenfo 
Der größere Beſitzer, der 
Hunderte von Morgen mit Kartoffeln beſetzt hat, namentlich die 
Brennerei⸗Beſitzer, — können die Arbeitskraft der ſogenannten 
kleinen Leute daher nicht gewinnen, wenn fie auch doppelte Arbeits- 
preiſe gegen die Vorjahre bieten. Jeder ſorgt zunächſt für ſich. 
Auf dem Markte unſerer Kreisſtadt galten die Kartoffeln heute 
18 % — ein enormer Preis gegen die früheren Jahre, nament- 
lich in dieſer Zeit. Die Brennereibeſitzer brennen nicht, da ſie 
keine Kartoffeln aus der Erde holen, es auch wohl nicht thun wür⸗ 
den, wenn das Gegentheil der Fall wäre. Der Spiritus wird 
aus Danzig bezogen. Deſſenungeachtet ſteigt der Spiritus⸗Preis 
ſeit dem Sommer nicht, iſt noch niedriger, als im vergangenen 
Winter, — ein unerklärtes Phänomen am commerciellen Him⸗ 
mel. Die Theſe, daß nur der Export die Skala des Spiritus⸗ 
Preiſes beſtimme, nicht der Conſum im Inlande, und daß, wenn 
kein Spiritus da ſei, auch kein Export ſtatt finde, will uns nicht 
zu Kopfe. Zu allen dieſen traurigen Expecten kommt noch, daß 
die Winterſaaten überall ſehr ſchlecht ſtehen. Die Pflanze will 
gar nicht zur Erde heraus, ſcheint ganz kraftlos zu ſein. Schöne 
grüne Winterſaaten, wie ſonſt um dieſe Zeit, exiſtiren nicht. Man 
ſchreibt dies, außer der durch die fortwährenden Regengüſſe des Som⸗ 
mers erzeugten Kälte des Bodens und der kalten Witterung ſeit der 
Zeit der Saat, hauptſächlich dem Umſtande zu, daß das Korn 
ſchon auf dem Halme durch die Näſſe gelitten hat, und die Saat 
ſomit eine kranke geweſen ſei. — Es ſollte uns freuen, wenn 
unſer Prognoſtikon auf eine trübe Zukunft — abgeſehen vom po» 
litiſchen Horizont — ein falſches wäre. 

A. Gumbinnen, 1. November. Der Vorſtand des hieſigen 
Salzburger Hospitals hat die Führung des von ihm wegen Beſe zung 
der Anſtalts Predigerſtelle gegen das Königl. Konſiſtorium anhängig 
gemachten Prozeſſes dem Rechtsanwalt Marensky in Königsberg über⸗ 
tragen. — Das Königliche Konſiſtorium zu Königsberg hat die Geiſt⸗ 
lichen der littauiſchen Kirchſpiele durch die Superintendenten in Betreff 
der von den ſogenannten Maldeningkern häufig abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen zur Privatandacht dahin inſtruirt, daß ſelbige, falls dieſe Ver⸗ 
ſammlungen Sonntags von der Kanzel angezeigt werden, jedem Mit⸗ 
gliede der Gemeinde der Zutritt zu denſelben geſtattet wird und der 
Geiſtliche ſelbſt denſelben beiwohnt, nicht den Beſtimmungen des Ver⸗ 
einsgeſetzes unterliegen und demgemäß einer vorgängigen polizeilichen 
Genehmigung nicht bedürfen. Das Königliche Konſtſtorium geht va: 
bei von der Anſicht aus, daß die Verſammlungen der Maldeningker bis: 
her überall von wohlthätigem Einfluſſe auf die religiöſe Bildung der 
Gemeinden geweſen und dieſelben ſtets, ohne ſectireriſche Zwecke zu ver⸗ 
folgen, mit ihren Geiſtlichen in Verbindung geblieben ſind. — Seitens 
der Provinziai⸗Chauſſee⸗Baukommiſſion iſt den Kreisſtänden und auch 
dem in vergangener Woche verſammelten hieſigen Kreistage eine Pro⸗ 
poſition zur Abänderung des Meglements vom 12. Juli 1854 vorgelegt. 
Die Abänderung betrifft hauptſächlich den Punkt, daß fortan die be⸗ 
willigten Prämien nicht ausgezahlt, ſondern die Chauſſeebauten auf 
Rechnung des Fonds ausgeführt werden ſollen. Sollte dieſer Vorſchlag 


nicht durchgehen, ſo haben die hieſigen Kreisſtände beantragt, daß die 
Prämien von z auf 3 der Baukoſten erhöht werden. (86 Nr. 4 des Reg⸗ 
lements.) 

Königsberg, 2. November. Mit der Generalver⸗ 
ſammmlung von geſtern hat ſich der hieſige Männer ⸗ Turnverein 
organiſirt. Seit dem Beginn deſſelben, ſomit ſeit vier Wochen, iſt 
die Zahl der Mitglieder bereits bis auf 220 gewachſen. Nach 
Ständen vertheilt, kommen davon auf den Stand der Kaufleute 
134, Beamten 29, Studenten 17, Handwerker und Techniker 16, 
Particuliers 13, Militärs 11. 
die meiſten: 140 zwiſchen 21 und 30 Lebensjahren, die anderen 
von 17 bis 21 und zwiſchen 30 und 55 Lebensjahren. Das 
Turnen ſelbſt wird in dem jetzt der Stadt angehörigen Turnhauſe 
vorgenommen, worin ſpäterhin auch das Schul⸗Turnen ſtattfinden 
ſoll, die Fechtübungen finden an zwei beſonderen Tagen in der 
Woche ſtatt. Der ganze Jahresbeitrag beträgt 2 %. Der von 
dem Turnlehrer Dr. Münchenberg geſtellte Antrag: „ſolchen ge 
meinnützigen Mitbürgern, welche ſich ſeit Jahren für das Königs- 
berger Turnweſen ganz insbeſondere verdient gemacht haben, 
Ehrendiplome auszuſtellen und ſie dadurch zu Ehrenmitgliedern 
des Männer-Turnvereins zu ernennen“, wurde angenommen. Einſt⸗ 
weilen ſind dazu ernannt worden: Tribunalsrath Ulrich, Prof. 
Neumann, Dr. Caſtell, Oberlehrer Schumann. Zum Beſchluß 
erhoben wurde auch der von einem andern Vereinsmitgliede ger 
machte Antrag „zur Begründung einer Turner Bibliothek“, wo- 
zu die in einer früheren Verſammlung collectirte Geldſumme ver; 
wendet werden fol und jedes Mitglied halbjährig 5 Hs. Bei: 
trag zahlt. 

Bromberg, 31. October. Welche wichtigen Aufſchlüſſe 
die Statiſlik auch der Landwirthſchaft zu ertheilen vermag, geht 
recht ad oculos aus folgenden Angaben des Profeſſors Dr. Hel- 
ferich hervor, die wir in No. 13 der „Allgemeinen land und 
forſtwirthſchaftlichen Zeitung“ des Dr. Arenſtein abgedruckt fin: 
den und die wir vornämlich der Beachtung der Landwirthe des 
Oſtens unſerer Monarchie empfehlen können. H. weiſt nämlich 
nach, daß von dem unterm Pfluge beſindlichen Lande jährlich auf 
den preußiſchen Morgen durchſchnittlich (auf Roggenwerth redu- 
eirt) einkommt: 


in England 10 preußiſche Scheffel, 
in Frankr eig 6 5 5 
in Oeſterreich .. A4 10% 5 
in Bayern 36 75 5 
in Württemberg. 5 ), 
in. Sachſen . un ei, 1 
in Geſammt⸗Deutſchland . 3, 50 7 


und in Preußen ebenfalls nur 3, 7 > 

Ferner zeigt Dr. Helferich, daß England von feinen 
13,400,000 preußiſchen Morgen, welche zum Getreidebau ver- 
wendet werden, weit mehr Getreide erntet, als in ganz Preußen 
die vorhandenen 46.051.990 Morgen Ackerland an Roggenwerth, 
einſchließlich der Kartoffeln einbringen. Denn die Geſammk⸗ 
Ernte Englands betrug 153,556,138 preußische Scheffel, 
in Preußen dagegen nur 144,646,000 preußiſche Scheffel. 
Dabei find aber / des Ackerlandes in England beſtändig mit 
Futterpflanzen bebaut, woraus ſich wieder der enorme Viehſtand 
Englands im Verhältniß zur Acker⸗ und Wieſenfläche erklärt. 
Rechnet man nämlich 100 Stück Schafe auf ein Stück Groß⸗ 
vieh, ſo ergiebt ſich folgendes Reſultat: 


Acker⸗ und ; Auf wie 
Gartenland Wieſen Stück viel pr. M. 
in preußiſchen in preußiſch. kommt ein 
orgen. orgen. Rindvieh. Stuck 
8 Großvieh? 
Großbritannien 37,200,000 46,571,000 18,500,000 2 
Frankreich 70,5392 22,614,000 13,500,000 5,2 
Heſterreich 83,114,369 27,0 0,50 17,700,000 5 
Bayern 11,915,203 5,039,201 2,783,568 9,2 
Sachſen 2,890,619 618,332 665,292 4, 
Württemberg 9,243,000 1,088,000 857,007 3, 
Geſ.⸗Deutſchland 167,333,000 45,703,0%0 28,930,025 2 
reußen 46,051,990 8,127,625 7,039,061 875 
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Darauf macht Dr. H. den folgenden Schluß, der viele 
Landwirthen die Syſtemloſigkeit ihres Ackerbaues zeigen dürfte, 
daß nämlich Preußen mit ſeinen großen mageren Flächen in 
Oft: und Weſtpreußen und in der Mark ſich nur durch feinen 
großen Kartoffelbau (240,500,000 Scheffel jährlich) er 
hält, und es der Gefahr am nächſten ſteht, mehr zu conſumiren, 
als zu produciren. Die Ernte braucht nämlich nur in Preußen 
um 10 pCt. gegen den oben angegebenen Durchſchnitts⸗Ertrag 
der Jahre 1843 — 1852 zurückzugehen, um Mangel zu erzeugen. 
Dazu kommt noch, daß es mit dem eigentlichen Hebungsmittel 
zur Kräftigung der Ackerkraft ſehr ſchwach beſtellt iſt, denn nirgen 
in Deutſchland iſt das Verhältniß der Viehhaltung zur Morgen 
zahl der Acker geringer als in Preußen, es kommt auf 65 pre- 
ßiſche Morgen erſt ein Stück Großvieb, und dieſes würde, genau 
geprüft, die Durchſchnittsſchwere der Thiere aus anderen Staa⸗ 
ten kaum erreichen. — Mit Recht wird daher an anderer Stelle 
es hervorgehoben, daß es nothwendig ſei, ſowohl den Ackerbau 
als die Viehzucht ſyſtematiſcher zu betreiben und dies wiederum 
nicht allein bloß den preußiſchen Behörden und landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereinen zu überlaſſen, die dafür im Allgemeinen ſelbſt 
noch wenig genug gethan haben. 


Mannigfaltiges. 

— Ein intereſſanter Beitrag zur Eheſcheidungsfrage 
iſt Folgendes: In Elberfeld heirathet eine von ihrem erſten Manne 
geſchiedene Frau, die nach der Scheidung nochmals geheirathet 
5 und deren zweiter Mann geſtorben iſt, den erſten Man 
wieder. 

— Der „National⸗Zeitung“ ſchreibt man aus Kopenha 
gen: „In der Creme unſerer Geſellſchaft macht folgendes Er 
eigniß ungeheures Aufſehen. Der däniſche Geſandte am Parifer 
Hofe, Graf Moltke⸗Hviedfeld, war ſeit einigen Monaten mit 
Fräulein Zartmann, der Tochter des verſtorbenen Admirals Zart⸗ 
mann, Marine⸗Miniſters von 1848, verlobt. Dieſelbe, eine 
Enkelin des verſtorbenen Conferenzrathes Donner in Altona, gilt 
für die reichſte Erbin in Dänemark; man ſchätzt ihr Vermögen 
auf 5 bis 8 Tonnen Goldes. Am Dienſtag voriger Woche nun 
ſollte die Hochzeit auf Gut Holſteinborg gefeiert werden. Die 
eingeladenen 300 Hochzeitsgäſte waren erſchienen; die Braut 
hatte ſchon ihren Hochzeitsſchmuck angelegt; aus Kopenhagen war 
ein Koch, der bei den Krönungs Feierlichkeiten in Schweden fun⸗ 
girt hatte, und der berühmte Feuerwerker Gaetano Amici ver 


Auf einem der Stadt naheliegenden Sommerhauſe wurde von ei⸗ 
nem Diener der Keller gereinigt und dabei in letzterem ein wohl 
verpacktes Fäßchen gefunden, in welchem neben todten Schlange 
das Skelett eines neugeborenen Knaben lag. Der Gerichtshof er 
klärte das Skelett für das eines Mohrenkindes. Die Unterfuhung 
iſt ſofort eingeleitet worden. Das Haus war zuletzt von einem 
Engländer bewohnt, der nach der Schweiz gezogen iſt. N 

— Aus Baden, 24. Oct., wird als Curioſum mitgetheilt, 
daß am vergangenen Sonntage in Lichtenthal gegen den „Lahrer 
hinkenden Boten“ gepredigt und die gläubige Gemeinde von de 
Kanzel herab vor dem Ankaufe dieſes „entſetzlichen und gefährli 
chen“ Buches gewarnt worden iſt. Der Erfolg war glänzend, 
denn kaum war die Kirche aus, ſo ſtrömten die Gläubigen maſ⸗ 
ſenhaft zu den erſtaunten Buchbindern und kauften, was ſich von 
dieſen verpönten Kalendern nur auftreiben ließ. Wenn es bet 
„Hinkende Bote“ dahin bringt, daß die Herren ſich auch ferner? 
hin bemühen, ihn von der Kanzel herab zu empfehlen, ſo iſt er 
ein gemachter Mann. 

— Aus Münnerſtadt (Bayern) vernimmt die 
Würzb. Ztg.“ eine merkwürdige Kunde, nämli N 
Magiſtrat die Veranſtaltung zur Erinnerungsfeier an die Schla 
von Leipzig — verboten habe, aus dem hochpolitiſchen Grunde 
daß, wenn über's Jahr die Franzoſen kämen, was ja leicht mög⸗ 
lich wäre, Münnerſtadt für eine ſo feindſelige Demonſtration 
ſchwer werde büßen müſſen. Die „N. Würzb. Z.“ meint, zur 
Anerkennung einer ſolch' famoſen Geſinnung verdiente Münner⸗ 
ftabt aus Franken herausgeſchnitten und dem Franzoſenkaiſer als 
Geſchenk verehrt zu werden. 11 

— Paris hat jetzt 503 Zeitſchriften. Davon ſind 42, weil 
fie ſich mit Politik und National-Oekonomie befaſſen, der Stel 
lung einer Caution unterworfen. 461 ſind den Künſten, den 
Wiſſenſchaften, der Literatur, der Induſtrie, dem Handel und 
dem Ackerbau gewidmet. Das ältefte der letzteren, das „Journal 
des Savans“, ſtammt aus dem Jahre 1665. 


Produktenmärkte. 5 
(Orig. ⸗Ber.) Witterung: kalt und trocken, 


27, v. Mts. ca. 300 Ohm zugeführt, der Preis dafür iſt, bei gutem Be⸗ 
gehr, vollkommen behauptet. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 118—22 75—84 Fu, 123 
bis 132, 85 102 Ge, bunt 118-258 74-88 , roth 125-308 87 
bis 85 9%, abfallend 110—1178 50 —72 Fu. — Roggen 117-1284 
50-59 Su — Gerſte, große 104— 110 4852 Gr, do, Heine 
Malz⸗ 92— 105 2 40-48 or, do. Heine Futter: 87058 3638| 
Au — Hafer 60-123 21—28 Gr. — Erb ſen, weiße Koch⸗ 59 63 
Ge, Butter: 53 58 Br, graue 6870 , grüne nicht zugeführt, 
aber begehrt, — Bohnen 57—62 9 — Wicken 54—59 % — 

Spiritus 213 . Ye 8000 % Tr, 


j (K. H. eizen 
ferner weichend, hochbunter 125-80 89 93 Su, bunter 120 — 275 80 


er 21% Be und Käufer 2% 2 mit Fa R rühjahr Verkäufer 21% 
= und Käufer 213 & mit Faß. Nas 5 9000 3 Tr. 


